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FRIEDRICH WINTER
1908 1949

Küicüieit und Jugend
1902-1921

Friedrich Winter wurde am 89.August 190S
in Innsbruck/Tirol als Sohn des Universitäts-

professors für Archäologie Dr. Franz Winter
und. der Hedwig, geborenen Conze, als drittes
von vier Kindern geboren. In Innsbruck
(190S-1905) sowie in Graz (1905-1908) und
Straßburg/Elsaß (1908-1915) verbrachte er
seine Kindheit. 1915 zog die Familie nach
Borm/BIiein. Hier besuchte er das Städtische
Gymnasium luid inachte 1921 die Beifepru.-
fung.
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Ausbüdungszeit
1921-1950

Den Anstoß, Pfarrer zu -werden, em.pfi.ng er
isa. Konfirmandenuntemclit (bei Pfr. Dr.
Kreniers). "Von da an gab es für mich keine
andere Wahl", l) Seineni TIieologiestudium.,
das er 1921 in Tübingen begann, gab Prof.
Adolf Schlatter die entsclieidende Bichtung:

"Unter gar inancüen Theologen, die loh
hörte, habe ich Professor A.Sohlatter
in. Tübingen am. nielsten zu ver-
danken; er hat mir dazu verholfen, zu
erkennen, daß unser Platz nicht über
der heiligen. Sotirifb 1st und unsere
Aufgabe und. Recht es nlclit ist, über
die Solirifb zu urteilen, sondern daß
unser Platz unter der heiligen Sdirlft
tind dein. Worte Gottes ist, auf daß wir
das wahrnehmen, was uns Gott In

selnein Worte und In. cTesus Christus

gescheiikt hat. "2)
Weitere Studienorte -waren Göttingen., Berlin und
Bonn, wo er im Jahr 19S6 seine Ausbüdung mit
der Promotion zum Licen-tiaten 5) un.d der ersten.
theologischen Dienstprüfung abschloss. Seine
Licentiatenarbeit maclite er bei Prof. H. E. Weber

über das Thema: "Gerhard Tersteegen in seinem
Verlialtnls ziir frsuizöslscli, pietistisclien ]Ulystlk".
Friedrich Winter trat nun in den Dienst der

Evang. Kirche der altpreußischen Union-KircIien-
provlnz BIieinland (kurz: Bhelnische Kirche). Er
-war Lehrvikar bei Pfarrer D. Busse in Essen-

Rüttenscheid und von 1927-1988 SynodalvLkar m
Essen. Von seiner HilfspredlgersteUe in Troisdorf
aus legte er 1928 die zweite theologische Dienst-
Prüfung ab. Ab Januar 19S9 versah er dann den
selbständigen Gem.elnd.ebezirk Dinslaken-Bruch.,
wo er anfangs des Monats ordtniert -worden war.

Pfarrstelle Kölschliausen
1950-1939

Im. Ja>hr 1950 wurde Friedrich. Winter auf die

PfarrsteUe der LandgeEn.eind.e Kölsclih.ausen, Kreis
Wetzlar/Lahn, in der Synode Braunfels berufen.
Dieser Kirchenkreis ist eine Brüs;lave der rheinl-

sehen Kirclie innerhalb Hessen-Nassaus. ABO. 25.

Mai fand die Binfahrun.g statt. Am l. Oktober
heiratete er Erika Busse aus Essen. Es wurden

ümen. die Kinder Ursula (1931), Dietrich (1955)
und Magdalene (1956) geboren. Neben der uin-
fangreichen ujid von. üun gewissenliaft wahr-
genominenen Genieindearbeit, lag üun die Pflege
des ramülenlebens

ebenso am. Herzen,

wie die Sorge fürs
Haus uiid den Gar-

ten mit all seinen

Früchten und Blu-
men. Ein offenes

Herz und offene
Hände hatte er für

Notleidende in der
Genieinde ujid. für

die, die an die Pfarr-
haustüre klopften.
Fast neun Jahre
wtrkte Pfr. Winter

mit großer Freude
und Hingabe in der

s
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sich neben Kölschhausen auf die vier

Filialorte Dreisbach, Niederlemp, Breitenbach
und Bechllngen erstreckenden Kirclienge-
meinde, die damals 1400 Gemeindeglieder
zählte. Daneben -war üun die Mitarbeit in der

Braunfelser Pfarrerschaft wichtig, deren
synodaler Vertrauensinann für den Rüst-
dienst der rheinischen Bekenjitnlssynod.e er
"wurde. Rückblickend konnte er später sagen:

"Ich bin. In inancherlei Gegenden
gekoininen; aber nirgends habe Ich
eine Bruderschaft gefiinden wie
unsere Braunfelser. Da wird nicht nur
die Setmsuclit dorthin Imnier wieder

groß, sondern zugleich ist nian
betrübt, daß es so selten zu Siiden. ist;
welcher Segen kann von einer echten
Ffarrerbruderscliaft far die Brüder

und Genaeinden ausgehen, "l)

Das Wirken Friedrich Winters - sowohl in

Kölschliausen als auch in der Synode
(Kirchenkreis.) Braunfels - in den ersten
Monaten nach der Machtergreifung durch die
Nationalsozialisten war geprägt von der
Hoffnung auf eine -wü'kliche Erneuerung der
Kirclie -und des klrchliclien Lebens im. Volk.

In einem (seiner Bewerbung der Württem.-
berger Kirclienleitung beigefügten) Lebens-
lauf sagt er:

"Pollüsohe Interessen habe ich In
memem Amte nicht verfolgt. Ich halte
allerdings die Verkün.digun.g des
Wortes Gottes und der Gnade In
Christus nicht für eine Sache, die
losgelöst von dein wirklichen Leben.
der Klrohe, der Geineinde und. des
Einzelnen geschehen könnte."

Es war das scheinbar volksmlssionarische

Anuegen der Bewegung der Deutschen

Christen (DC), das Friedricli Winter und nach
luid nach fast alle seine Amtsbrüder der

Synode Brauiifels veranlasste, dieser kirchen-
poütischen Gruppieriuig beizutreten. Dazu
trat das Argument, dass wenn schon die DO
organisatorisch in die Gemeinden hineinge-
tragen -werden soUte, man dann die Kontrolle
in den Gemeinden selbst in der Hand
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behalten wollte. Das war dann auch der Grund,
-warum. Pfarrer Winter 1955 von den Gemeinde-

gliedern gedrängt, wenn nicht genötigt TÄTUTde,
MitgUed in der NSDAP (NaüonalsoziaUstisclie
deutsclie Arbeiterpartei) zu -werden. Er wollte
"verhindern, daß unsere Gemeinde in die Hände
Jiuiger radlkaJ.er Elemente der Partei fiel". Er
glaubte, das durch eine starke Mitgliedschaft
chTistU.ch.er Kreise die PEirtei und ihre Politik in

eine vernünftige, tragbare Bich.t'i.m.g gebracht
werden könne. Als er sich in dieser Hinsicht

durch die natlonalsozialistische PolitLk (mit uiren
verlogenen. Versprechungen) getäusclit sah.,
brachte er seine Kritik und oppositionelle
Einstellujig in Versaiiuiilungen der Partei und auf
dem Stimmzettel (der Abstimmung über Hitlers
PoUtik am 29.März 1956) zum. Ausdru.ck. Er
wurde aus der PEirtel ausgeschlossen. 7)

Schon sehr viel

früher - Ende 1955/

Anfang 1954 -, als
deutlicli wurde, dass
die national-sozia-

Ustische Begiening
versuclite, 2) nicht
nur auf die Struk-

tur, sondern vor

allesn. auch auf die

Verkündigung 3) der evangelischen Kirche
massiv einzu-wtrken, trat Friedrich. Winter zu-
nächst dem. Pfarremotbund 4) und cLanji mit der
Genieinde der Organisation der Bekenntniskirche,
das heißt der Evangelischen Bekenntnissynode im.
BIielnland 5) bei. Deren Grundlage war die
"Theologische Erklärung" 6), die Ende Mai 1954
auf der ersten. Bekerm.tnissyn.ode der Deutschen
Ev. Klrclie in Barmen verabsclüedet worden war.

Pfarrer Winter engagierte sich. neben seiner Ge-
m.eind.earbel't weiterhin stark in der BraurLfelser

Synode, wie er auch. Aufgaben in der rb.einlsch.en
Bekenntnlskirche übernahin. So geliörte er von
1935-57 deren vom Staat verbotenen theolo-

gischen Prüfungsausschuss an. Dadurch, geriet er

nicht nur in Gegensatz zur (von den Deutschen
Christen unterwanderten und kontroUlerten

offizieUen) Kirclienleitujig in Düsseldorf, sondern
weckte zunehinend. den Argwolui der Geheünen
Staatspolizei (Gestapo). Es kam. des öfteren zu
Hausdurch.suchungen, um Predigten, von jungen
Theologen zu flncien, die sich. nur von

.-•
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der Bekenntniskirclie prüfen lassen woUten,
oder um Kanzelabkündigungen der Bekeruit-
nlskirch.e zu beschlagnahjnen. Seine Frau
versteckte die zu korrigierenden Prüfungsar-
heiten meist ini WäscheschrarLk. Am. 16.März

1955 -wmrde Friedrich Winter zwei Tage in
Haft genommen, -weil er die Unterschrift
unter eine Erklärung verweigerte, in der er
sich zur Niclitverlesung eines Wortes der
Bekenntniskirche gegen das von der Partei
geförderte "Neiih.eidentum" verpflichten sollte.
Die Gestapo suchte derweil das gesuchte
Schriftstück im. Pfarrhaus, konjite es aber
nicht finden. Seine Frau, die angeboten hatte,
mltzusuchen, hatte geistesgegen.wärtig die
Schreibmaschine auf das entsprechende Pa-
pier gestellt. Am. 7.November 1937 hielt er in
Griedelbach (KT. Wetzlar) einen Vertrag mit
dem. Thema: "Bosenberg ujid die Beforma-
tion". Nach einem daraufhin, erfolgten zwei-
maligen Verhör bei der Gestapo wurde gegen
ihn und. den Ortspfarrer ein Verfahren er-
öffnet;, das dann durcli ein Asanestiegesetz
vom. 15. Mai 1938 niedergeschlagen wurde .
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Am. 15. Noveniber 1958 - nur wenige Tage
nach. der Beichspogromnacht; (9.11.58) - lüelt
Friedrich Winter vor der Bekenjitnls-Kreis-

synode in Albshausen bei Wetzlar einen
Vortrag mit dem. Thenia "Die Beeintiräclitigung

des klrchli.ch.en Lebens". Nachdem, er zu

staatüchen Maßnahinen, die das Leben auf
verschiedenen Gebieten der Mrchliclien Arbeit

behinderten, gesprochen hatte, fügte er seinen
Ausfiüirungen noch ein. Schlusswort an. Zunäclist
wies er auf den Herrn der Kirclie hin, auf den zu
blicken vor "falscher Angst und Unrulie irm. den.
Fortbestand der Gem.einde des Herrn" be-wahre,
um. dann fortzufahren:

"Alle diese Belilnderungen aber bitte loh
auch nicht als einzelne unwesentliche
Dinge anzusehen; sie zeigen uns die Linie,
In der heute inarsotdert wird, und vnr
woHen. uns klar sein, daß uns noch
manches bevorsteht; uns wird der Kampf
mit den Feinden nioht erspart. Man sollte
de-aken, es niüßte nun auoli bald der letzte
Mann In den Geinelnden aiifwachen und
inerken, was uns bevorsteht. Obwohl die
Sache des Herrn nicht von uns abhängt
und wahrlich auch nicht von den Feinden,
die sie zerstören wollen, so wollen wir als
Älteste und. Pfarrer uns klar sein, daß wir
dein Kampfe nicht auswelclien dürfen, der
uns verordnet ist; daß wir Jeden Posten
und Jede Stellung zu halten haben, solange
es geht, und daß wir uns neu einsohanzen
und. neue Wege suchen zur Erbauuag der
Geineinde; dazu. haben wir das Anit
ubernoimnen und es zu. fahren. gelobt. 'S)

Im Herbst 1958 hatte Pfarrer Winter einen.

Lehrvikar, Heinrich Kam.pen, bekonunen. Dieser
erinnert sich 5o Jahre später an diese Zeit, an
den Judenpogrom ani 9. Noveniber, an den Buß-
tagsgottesdienst (16. November) und an die Tage
uiunittelbar vor und nach. Friedrich Winters

Bujätagspredigb, die ja dann den letzten Anlass gab
zur Ausweisung des Kölschh.äuser Pfarrers aus
seiner Geineinde:

'Während, der Zeit, es waren Ja nur
Wochen, hatten, wir ernste Gespräche. Was
son aus unserer Kirche werden, wie wird.
sich der Natioiialsozlallstische Staat ver-

halten? Täglich war der Kirchenkampf
unser Ttiexcia. Pfarrer Winter hatte sich wie

vieJe andere, etwa wie auch Nleaiöller,

anfänglich von dem Nationalsozialismus
etwas Gutes versprochen. Mit llim könne
dooh ein frischer Wind durch die Kirche

wehen ... Als Ich Ihn kennenlernte, war er
gründlich kuriert und wollte mit der NS-
Bewegung nichts xaehr zu. tun üaben. Aber
das erinutlgbe ihn noch inehr, gegen, den
Synagogenbrand. zu protestieren ... Wir
vraren. ersohüttert und tief bewegt und
konnten es nicht fassen, daß tun und her
tm. Land. die cTuden a-ufgesohreokt, ihre
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Wohnungen geplündert ... und ihre
Synagogen In Brand gesteckt wurden.
Wir waren fassungslos. Das war die
sogenannte Kristallnaoht am 9.
November 1958. Darauf folgte der
Büß- und. Bettag. Bei uns ini Dorf war
alles riihlg, aber Pfarrer Winter war
nicht mehr zu bremsen. Der (Predigt)
Text aus Daniel 9 tat sein. übriges.
Inzwischen verstanden wir uns wie
Brüder; er hatte mir das "Du"
angeboten; uns verband, ein. herzliches
Vertrauen, wir wurden Freunde. Er
arbeitete an seiner Predigt;, und. loh
kann. nur bezeugen, daß er sie
geradezu, mit Herzblut geschrieben
und sich dann auf der Kanzel Luft
verschaSt hat. Es niußte aus ilini

heraus 9).Die natüplloherwelse auf-
konmienden Bedenken wurden sofort
erstickt. Etwa: 'Wir inüssen daiiüt

recttnen, daß es auch hier aus dem.
Dorf heraus bis nach Wetzlar bekannt

wird", und. 'tiedenke, Du hast Familie
ixat drei Kindern". Es war ein Ringen,
ich bangte uin ihn, und es wurde inir
klar, er inuß es sagen., ich kaan. und
darf Ihn nlolit niehr daran hindern ...
Danii saß Ich unter der Kanzel mit

Zittern und Zagen. Es war eine
gespannte Aufiiierksam.kelt, die Ge-
ineinde hing an ihia . .. Ein paar Tage
blieb es ruhig, und. wir gaben uns
schon der Hoffnung tan, daß es gut
gellen und kein böses Nachspiel geben
wird. Aber es war nicht so..."

Am. 24. November wurde Friedrich Winter
nach Wetzlar bestellt und dort von der

Gestapo verhört. Abends erhielt dann seine
Frau von dort den telefonlsclien Bescheid, sie
brauche nicht m.ehr auf ihren Mann zu

-warten, er sei verhaftet, Näheres könne sie
am. nächsten Tag erfahren. Besuchen durfte
sie ihn allerdings erst zwei Tage später, um
ihm. das Nötigste an Wäsche mitzubringen.
Dass sie den Gottesdienst am. B'aßtag nicht
selbst imterlebt hat, -war nicht außer ge-
-w-öhrLllch. Die Aufgaben, die mit der Versor-
gang der Fanuti.e elnschließllcli des Vikars
verbunden waren, überlagerten bei ihr viele
kirchliche und kirchenpotitische Ereignisse
jener Tage. Sie war vor allem, nun mit den
Folgen konfrontiert, die die mit d-er Biiß-
tagspredigfc verbundenen Ereignisse für die
Familie hatten. Die Verhaftung war offiziell
vom Landratsamt ausgegangen, doch -wohl auf
Anzeigen des Ortsgruppenleiters aus Kölsch-
hausen, und eines Lehrers aus Drelsbach hin

-wegen der Bußtagspredigt erfolgt. Pfarrer
Winter erhob sofort Einspruch gegen den

Haftbefehl, in dem. üun vorgeworfen worden war,
In der Kirche gegen führende Persönlichkeiten
luid die NSDAP gehetzt zu haben und das auch
welter tun zu -wollen:

"Ich erkläre, daß ich weder bisher im
genannten Sinn gehetzt habe noch die
Absicht habe, dies (In der Kirche) künftig
zu tun. Ich verfolge keine politischen Ziele,
sondern habe als evangelischer Prediger
dje Pflloht, den M:enschen unter das Wort

Gottes, wie es die heilige Sctirift uns
bezeugt, und seine Wahrheit zu stellen."
10)

Ebenso wurde vom Verteidiger Pfarrer Winters,
dem. Rechtsanwalt Dr. Scliulze zur Wiesche, eine
uinfangreiche Haftbesch.werde beim Sondergericht
in Frankfurt/Main eingereiclit. Er nahin aucli
Bücksprache mit der von Friedrich. Winter nur
anerkannten vorgesetzten Dienststelle, dem. Bat
der Bekenntnlssynode im. Rheinland. Das
Sondergericlit zog nun eine Haftentlassiuig
Pfarrer Winters in Erwägung, soUte er bereit sein,
sich bis zum. Ende des Gemclitsverfahrens pfarr-
amtlich nicht zu betätigen. Der Bat der
Bekenntnissynode riet ab, auf diese Bedingung
elnzugehen, -wozu sich der Irüiaftierte auch. niclit
bereit gefunden, hätte. Er konnte sich aber zu der
Erklärung durchringen, bis zum. 51.Januar 1959
seine pfarraintliche Tätigkeit, ruh.en zu lassen und
sich bei "seinem, sonstigen öffentliclien Auftreten
als Pfarrer in politischer Hinsicht grofitm.ogliche
Zuruckhaltung aufzuerlegen" 11)12) So wurde er
am Tag vor Hemgabend aus der Untersucliungs-
haft entlassen. Der Bat der Bekenntnissynode er-
teilte üunbls zum. 51. Januar 1959 Erliolungsur-
laub. Frau Winter erinnert sich noch gut daran,
wie üir Marm. ani 85. Dezember von der nach.st

erreiclibaren TelefonzeUe aus bei ihr angerufen
habe, dass er frei sei und mit dem. nächsten. Zug
nach Ehringsliausen fahren werde. Sie inaclite
sich dann sofort auf den Weg ujid falir per
Anhalter die vier km. lange Strecke nach
Ehringshausen, um im Postbus mit; ürm. zurück-
zufahren. An der Haltestelle in Kölschhausen

drängelten sich die mit aussteigenden Genieinde-
glieder an ihnen vorbei nach. draußen, um dann
einen dichten Kordon um. sie zu bilden. So

wurden sie bis zum. Pfarrhaus geleitet. Sie wollten
ihren Pfarrer

vor einem.

befürclite-

ten Zugriff
der Gestapo
schützen.

^
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Auf den 20. Januar 1939 -wird Friedrich
Winter zur Berichterstattung über die mit
seiner Bußtagspredigt zusamm.enh.än.genden
Vorgänge auf das Evangeüsche Konsistorium
der Rheinprovüiz 15) bestellt, wo er von der
Absicht der Gestapo in Kenntnis gesetzt wird,
üui bei Aufnalune seiner Am.tstätigkeit ab
dem l. Februar auszu-w-eisen. Ihm wird
vorgeschlagen, sich für die Dauer des
Gerichtsverfahrens beurlauben und sich vom.

Konsistorium, vorübergehend, mit der Verwal-
tung einer anderen PfarrsteUe betreuen zu
lassen. Diesen Vorschlag lehnt Pfarrer Winter
nach relilicher ITberlegung und mit voller
Bückendeckujig durch den Bat der Bekennt-
nlssynode ab. Er kann sich aber nach ein-
gehender Beratung mit Brüdern aus der
Braunfelser Pfarrerschaft und. mit dem Bat
der Bekeruitnissynode sowie mit seinem.
Beclitsanwalt damit einverstanden erklären,
auch den Monat Februar über auf die Aus-

Übung seines pfarramtlichen. Dienstes in
Kölschhausen zu verzichten. 14) Durch
Bücksprache bei der Kreisstelle der Gestapo
bringt Pfarrer Winter Mitte Februar in Erfah-
rung, dass sowohl das Konsistorium in
Düsseldorf als auch die StaatspolizeisteUe in
Frankfurt an einer Wiederaufnalune seines
Dienstes in Kölschliausen ab dem. l. März

1959 nicht interessiert sind, beziehungs-wei-
se, diesen verhtndern -wollen. Eine dringliche
Anfrage richtet nun das Presbyteriuni an das
Evangelische Konsistorium., in dem. es erstens
seiner Verwunderung darüber Ausdruck gibt,
dass ins Leben der GeEo.elnde einschneidende

Maßnahinen ergriffen -wercien ohiie vorherige
Anliöriing des Presbyteriums, zweitens auf
die rechtlich nicht gedeckten Maßnahraen
hinweist und. schließlich die Kirchenbeliörde
lim. Auskunft über den weiteren Weg bittet.
18) Eine letzte Urlaubsverlängerung bis zum.
10. März soll es dem. Rechtsanwalt erinög-
üclien, Anfang März mit Vertretern des
Presbyteriums zusammen noch einmal bei der
Gestapo In Frankfurt vorzuspreclien. Offen-
siclitlich. konjite auch dies Gespräcli nichts
bewirken. So kam. es schließlich zu einem.
letzten. Versuch, die Gestapo in FrarLkfurt
dazu zu bewegen, Pfarrer Winters Dienst-
aufnahsae in seiner Gem.einde nich.t -weiter im.

Wege zu stehen: Das Presbyterium. beschloss,
durch eine Unterschriftenaktion seine Bitte
an die Gestapo zu unterstreichen. Diese
Aktion fand. am. 4.März, einem. Freitag, statt
ujid -w-urde von 88% der Famülen getragen.
Um. die Unterschriftslisten nicht; in die
falschen Hände der Partei oder Polizei

gelangen zu lassen, wurden sie zur Bahnpost
in Ehrmgsliausen gebrach.t.16) Eine Woche
später, am. Samstag, IS. März 1959, traf der
Aus-weisungsbefehl der Gestapo 17) ein. Er

war auf zwei Tage befristet und betraf das Gebiet
des Regierungsbezirks Wiesbaden. Pfarrer Winter
und seine Frau trafen sich noch am. Sainstagabend
üi Kölsclitiausen lind in den vier Füialdörfern mit

den eüigst zusammengerufenen. Presbytern, um
sich von üinen zu verabschieden. Am. Soniitag-
saorgen, am. 15.März 1959, während die Glocken
zum ersten Zeichen für den Gottesdienst läuteten.
verließ PfEirrer Winter seine Gern.em.de Kölsch-
hausen. Er woUte es nlch.t auf die letzte Minute
arLkommen lassen, da er mit dem. Motorrad über
den Westerwald zunächst nach Bonn zu seiner
Mutter fahren -woUte und mit - der Jahreszeit

entsprechenden - widngen Straßenverhältmssen
rechnen m.usste. Kölschliausen sah. er niclit

wieder. In einem an die Gemeinde gericlitetien
Abschiedsbrief schreibt er unter anderein dies:

"...Zum. letzten bitte ioli euch: Laßt eucti

nicht beirren, in dein Glaubensweg unter
Gottes Wort, weder durch Freunde nocti
duroli Feinde. Gebe der Herr, daß unter
euch das Wort der reinen Gnade und des

lauteren Evangeliums verkün.digt; werde;
ich bitte euch, den Bruder, der an nieiner
Stelle ain Worte dient, init Vertrauen und
Füpbitte a'ufzun.elunen und. beizustetin.
Gebe aber der Herr auch, daß ihr das Wort
hören inöohtet mit offenen Herzen und nut

dem heißen Verlangen, daß davon weiß,
daß unsere Seligkeit daran hängt. Wir
stellen in der Passionszelt. Der Herr hat

gesagt, daß der Weg in. seiner Nachfolge
durchs Leiden, geht, gerade so win er uns
segnen. Das gilt für jedes Glied und seine
ganze Geineinde. Können wir darin
aushalten? Wir nicht inlt unserer Krafb,
aber der Herr läßt die Seinen, nicht los..."

18)

Die Zeit der WsinderscIiEift
1959-1940

"Ich. bin in Bn.einem. Leben viel gewandert." Diese
Beinerkung Friedrich Winters ajn BeginrL einer
kurzen Schüdening seines Lebens l) gilt -wohl in
besonderer Weise für die folgenden Monate. Nach
einem, kurzen Aufenthalt in Bonn -war er zunächst

bis Ende August 1959 im. Eauin. Saarbrücken
(Kölln-Saar S) und Saarbrücken-Malstatt) mit
Vertretungsdiensten unterwegs. Dass eine im.
April über seinen Bechtsanwalt bei der Zentrale
der Gelieinien Staatspolizei in Berlin eingelegte
Beschwerde gegen die Ausweisuiigsverfügung d.ort
nicht arLkELOi iuid ein zweites Mal eingereiclit
werden inußte, zeigt, dass Post von ihm. zensiert
und teüweise auch. kassiert wurde. Sehr bald

wurde er ein weiteres Mal von der Gestapo
vorgeladen und verhört. Er rechnete danials mit
einer erneuten Verliafbung, die aber glücklicher-
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weise ausblieb. Ab September 1959 inachte er
dann Aushilfsdienste auf dein Hunsrück (u.a.
in Laufers-w-eüer) in der Superintendentiu'
Simmern.. Zu ihr gehört auch die Gemeinde

Dickensclüed, deren
Pfarrer, Paul Sclmeider,
am IS.JuU 1959 im KZ
Buclienwald ermordet
worden war. Friedrich.
Winter nalun von Saar-
brücken aus am 21. Juli

an dessen Beerdlguiig in
Dickenschied teü. Für
den Fall einer Verhaf-

tung durch die Gestapo,
den er nlclit ausschtLe-

ßen konnte, hatte er schon einen Brief an
seine Frau hinterlassen. Zeitweise hielt er
sich auch un el'terlichen Haus in Bonn auf.
Ab Mitte Noveinber 1959 versELh. er darm.

(ohne Auftrag durch die offizieUe Klrchen-
leitung) eine 7.500 GemelndegUeder umfas-
sende Gemeinde in Essen-Kamap, deren
beide Pfarrer zur Wehrinach.t einberufen
worden -waren. Dieser Dienst hatte den

Vorteü, dass er in der Wohnung der Scliwie-
germutter in Essen-Bredeney wohnen und
sich. so öfters mit seiner Frau dort treffen
konnte. Am 81.Dezember 1939 folgte
Friedrich Winter einem. Notruf der Beken-

nenden Kirche nach Ostpreußen, wo er bis in
den Februar des Jahres 1940 blieb. Von
Königsberg aus -war er als Wanderprediger auf
weit auseinander gelegenen Gutshöfen und
Dörfern, tätig. Das war im. extrem, kalten
Winter 1959/40 ein äußerst strapaziöser
Dienst; er wurde vor allem. dadurch ünm.er
-wieder erschwert, dass die Gestapo häufig
Post von ihm. abfing, und er so gezwnngen
war, größere Wegstrecken (von den Balui-
Stationen aus) zu Fuß anstatt mit dem. be-
stellten Pferdeschlitten zurückzulegen. An-
schließend an diese Zeit war er bis zum.

Spätsorrmier 1940 wieder in Essen-Karnap.

Wartestand: Die Tatsache der staatUcherseits

erfolgten Ausweisung war nun für das
Konsistoriusa der rlieinischen Kirche Grund

genug, ein. Verfahren in Gang zu setzen, das
die Versetzimg Pfarrer Winters in den
Wartestand zum. Ziel hatte, es sei d.enn, er
ließe sich um.gehend auf eine andere
Pfarrstelle 3) versetzen. Gegen die ange-
kündigte Versetzung in den Wartestand. 4)
erhob er sofort Einspruch , dero. er zwei
Monate später eine ausführliche Beschwerde
5) folgen ließ, die die Grundlosigkeit der
angeordneten Verfügung deutlich maclien
sollte. Praktisch war Friedrich Winter zum l.
Juli 1959 die Pfarrstelle Kölschliausen ohjie

weitere kirchliche Begründujig gen.omm.en

und er in den einstweiligen Buh.estand
(Wartestand) versetzt worden. Wenn auch die
rheinische Klrclienleitung ein Jahr später In
einem. Schreiben an um. m.erkwürdlgerweise den
An.schein zu erwecken versuclite, als ob er "bis zu
seiner ordnungsgeinäßen. Versetzung in ein
anderes Pfarramt" formeU Inliaber der PfarrsteUe
von Kölschhausen bleiben würde.

Familiäre Lage: Frau
Winter wohnte wälirend

der Zeit der "Wander-

schaft" zunächst mit den

drei Kindern iis.d (iem.
Hausniädclien wei-

terhln ira Kölschliäuser

Pfarrhaus, -wo sie von

den Gem.eindegliedern
liebevoll unterstützt

wurde. Einige Male traf
sie sich mit üirem. Mann.
für kurze Zeit; in einem.

Hotel nahe der

hessenjiassauischen

Grenze, wo sie vor allem
mit der Stellensuche verbundene Fragen
miteinander besprechen konn-ben. Finanziert
wurden diese Treffen, von der Bonner Großmutter.
Wie überhaupt die finanzielle Unterstützung
durch die Großmütter in Bonn und Essen, eine
unschätzbare Hilfe waren. Von Noveinber 1959
an konnten sie im Haus der Essener Großmutter
öfter zusamm.enJcomm.en. Während solcli eines
kürzeren Aiifenthaltes in Essen erreichte Frau

Winter ein dringender Rückruf nach Kölsch-
hausen. Dort waren im. Pfarrhaus Soldaten ein-

quartiert worden, die sich. nlclit - wie vereinbart -
mit den zugewiesenen zwei Räum.en begnügt,
sondern gleich, die ganze Wolinun-g sam.t Einrich.-
tung in Beschlag und sich. entsprechend aufge-
fahrt hatten. So hatten sie dem. privaten Holzvor-
rat kräAig zugesproclien. Ursula, die im. zweiten
Schuljahr stand, mußte von der Kölschhäuser
Scliule genommen -werden nach. der "freundlichen"
Bemerkiuig des Klassenlehrers, sie solle bleiben,
-wo der Pfeffer -wäclist. Sie besuchte von Mal 1959

an die Schule in Essen Bredeney, wo sie bei der
Großinutter wohnte. Dietrich, wurde iEa. Frülijeihr
1940 in Bonn elngescliult uiid wurde bei der
dortigen Großniutter ujitergebraclit. Magdalene
fand zeitweüig Aufnahine in der PfarrfamiLie
Braches in Blasbach.. Auch. von der inateriellen

oder Versorgungsseite her war die Zeit, der
Ausweisung Pfarrer Winters und der Trennung
von seiner Familie für beide Teüe belastend, und
zwar durch, die am. Sl.März 1959 vom.

Regierungspräsidenten verfügte Sperrung des 6)
Staatszuschusses zu seiner Besoldung.
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Am 50.8eptember 1939 7) wurde das gegen
ihn eingeleitete Gericlitsverfahren eingestellt.
Friedrich 'Winter richtete daher iBo. Noveniber

59 die dringende Bitte an das Reichs-
minlsterium. für kirchliche Angelegenlieiten,
nun. folgericlitlg auch die Sperrung cies
staatliclien Pfarrbesolduiigsanteüs aufzuhe-
ben und gab dabei zu bedenken, "...daß es für
eine Familie mit drei Kindern bei erzwun-
genennaßen getrenn-bem. Woluiort... keine
Kleinigkeit ist, seit sieben Monaten nur den
örtlichen Teü des Gehaltes, 80 BM, zu erhal-
ten," und das "ohne daß eine tatsächliclie
Schuld durch eine Verliandlujig festgestellt
worden ist..." 8) Der Beiclisminister antwor-
tete Ende März 1940 (!) mit der lapidaren
Benierkung:

"Solange die gegen Sie getroffene
staatspolizelllohe Maßnahine (Auswei-
sung) fortbesteht, kann eine
Aufhebung der Besoldungssperre nicht
In Betracht kommen. "9)

SteUensuche: Sehr bald schon bemühte sich
Friedrich Winter darum., eine feste Anstellung
m.öglichst in einer Land.gem.einde, die der
Bekennenden Kirche ajigeliört, zu finden.. Er
bat diesbezüglich im. Mai 1959 den
rheinischen Bat um. seine Ansicht und Hufe

10). Die Hunsrückgemeinde Dickenschied
wurde in Erwägung gezogen. Der über-
raschenderweise an üui herangetragene Ge-
danJce einer Bewerbung ausgerechnet in
dieser Gemeinde beschäftigte ihn stEirk. Die
Sache zerschlug sich dann aber wohl an den.
berechtigten Bedenken der G-emeinde. Weitere
vorübergehende AnstellungsniögUchkeiten
hätte es in Ostpreußen oder in der
lAppe'schen LajiciesMrche gegeben, aUerdlngs
ohne die Zusage einer künftigen ständigen
PfEtrrstelle. In dieseni Zusanunerüiang erklär-
te er im Februar 1940 der rheinischen

Kirchenleitung gegenüber, dass ihm. bei sei-

ner Verwurzelung in der rheinischen Kirche
ein. Wechsel zu einer anderen Landeskirclie

sehr schwer faJlen würde. Als aber alle

Bem.üh.ungen, in der rheinischen Kirche eine
Stelle zu finden, ohne Erfolg blieben, sah. er
im. württeEo.berglschen Landesbischof Wurm.
seine letzte Hoffnung. So wendete er sich. im.
Somm.er 1940 an einen frülieren Bekannten

seiner Familie in Bonn, der als Jurist in

Stuttgart lebte, und. schilderte üun seine
Situation. Dieser fühlte bei der Leitung der
Württeinbergischen Landesklrclie vor und gab
dann Friedrich. Winter den Eat, ern Gesuch.
um. TTbernahiae in die Württem.bergische
Landeskirche 11) einzureichen. So wurde er
am. 4.8epternber 1940 zunäclist als un-
ständiger Pfarrer in die Würfctem.bergische
Landeskirche ubernortun.en.

PfarrsteUe Knlttllngen
1940-1948

Pfarrer Winter begann im September 1940 seinen
Dienst in Knittlingen bei Maulbronn, einem.
Landstädtclien mit 8100 Gemelndegliedern im
Hauptort urLd dem FUialdorf Kleinvülars. Die
Stadtpfarrstelle -w-ar verwaist. Der Vorgänger war
gefaUen. Im Oktober kam die Famüie nach.. Erika
Winter hatte den Umzug aUein mit dem
Hausniädchen. zusamm.en bewältigen niüssen. Am.
10. Noveniber 1940 fand der Einsetzungsgottes-
dienst statt. In seiner VorsteUiing sagte Pfarrer
Winter unter andereso.:

"..Nun. wurde mir.. die Verwaltung der
Pfarrstelle in der hiesigen Gemeinde
übertragen, in der Landeskirche,
liuierhalb deren ich .meine Ausbildung iii
Tübingen ein.st begonnen hatte und wo nilr
so entscheidendes für mein Amt

inltgegeben worden war l). So bin Ich der
rheinischen Kirche zwrar noch verbunden,
in der ich so lange Jahre gearbeitet habe
und. bin aus äußerlich reolitliolien
Gründen von der rlieinischen.
Klrctienbehörde noch nicht gelöst; loh
stehe aber zugleich In der
württein.berglschen Landeskirche un.d In.
dieser neuen Geinelnde, und. habe den
Wunsch und Willen, so Oott will, in ihr zu
bleiben und zu verwurzeln, um der

Geineinde Knittlingen ... inlt dein. zu
dienen, das unser einiger Trost lin Leben
und. Ini Sterben 1st: die Gnade Gottes In
Jesus CJipistus, iinserena. IIeiland.. ."

Die FaniUle lebte sich. rasch. in der von

Lan.dwlrtschaft, Obst-, Wein- und Tabakanbau
geprägten Uingebung ein. Da durch den Krieg
viele Märuier in der LandwlrtscIiELft fehlten, die
noch. kauin. durch den Einsatz von Maschinen

ersetzt werden konnten, bot Friednch Winter
auch hier seine Hilfe an. Während der Heu- und
Getreideernte ging er oft früh. um. 4 iniT mit den

Schnittern auf die

Wiesen, und ins Feld

hinaus. Er war im.

Umgang mit der
Sense vom. Eltem-

haus aus geübt.
Siclier gingen diese
Hilfsdienste, die er
als Teü seiner um.-

fajigreiclien Gem.eln-
dearbeit ansah, oft
aji den Rand seiner

Kräfte. 1948 wurde
als viertes Kind die

Tochter Hajina gebo-
ren..
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Sein "Hannele" -war noch nicht ein Jahr alt,
da kam seine Einberufung zur Wehrmacht
(17.März 1945). Sie kam. wie aus Iieiterem.
Hlininel und völlig überraschend vor allem.
deshalb, weil er sich 1954 bereits hatte
m.ustern lassen - er •woUte seinen Wehrdienst
ableisten - urLd (label wegen eines Herzfehlers
ELLS nur beschrärLkt verwend.ungsfähig befun-
den -worden war. Auf dringlichen ärztliclien
Bat hin -war er seitdem. dann auch nicht m.ehr
mit dem. Fahrrad zum Dienst in die vier

Filialdörfer gefahren sondern init einem
Leichtkraftrad. Nnn kam. er zunächst zur

Ausbildung nach Ulm/Donau und von dort

noch 1945 mi-t einer Sanitätsfahrradabteüuiig
nach Südfrankreich. Dieser Einsatz und die

zwar relativ kurze aber sehr schikanöse

Gefangenschaft von April bis September 1946

in einem araenkanischen Lager bei Heübronn
haben ihm gesundlieitllch stark zugesetzt.
Wie sich heraussteUte, erfolgte die Einbe-
rufung auf Betreiben eines Denunzianten im.
Ort und war als weitere Bepressalie für sein
kritisclies Verhalten, in der Kölschliäuser Zeit

zu werten. Nach seiner Entlassimg aus der
Gefangenschaft fing er mit der Arbeit un-
mittelbar darauf wieder an, in der in-

zwischen auf 2500 Gem.eind.eglleder ange-
"wachsenen Gemeinde. Mit Befremden und.

Erstaunen reagierte Friedrich Winter zu
Beginn des Jahres 1946 auf die Sperrung
seines bescheidenen Verniögens duTch die
Militärregierung -wegen seiner Zugehörigkeit
zur NSDAP von 1955 bis 1956. Dem Antrag
auf Aufhebung der Spern.m.g wurde un
Oktober 1946 stattgegeben. In der Begrün-
dung seines Antrags hatte er uiiter andereni
angeführt:

"Icü .habe da, wo andere, auch solche,
die nleinals in der Partei waren,

geschwiegen haben, ößentlloh geredet.
Ich habe schon 1938 öffentlich von

dem gesprochen, was uns als Christen
in Deutschland beschwere, und gesagt,
daß die Schuld daran unser ganzes
Volk mittrage. Ich habe durch diese
ganze Stellungnahme Gefängnis, Aus-
Weisung, dauernde Bespitzelung durch
die Gestapo , Entlassung und fln.an-
zielle Nachteüe zu ertragen gehabt. "

Im November 1946 erfolgte die Ernenjnjng
des seitherigen Pfarrverwesers Lie. Friedrich
Winter auf die StadtpfarrsteUe Knittlingen.
Damit war er endgültig von der rlieinlschen
Kirche gelöst, die erst wenige Monate zuvor
die Bückgängiginachung seiner Entlassung
ujid Versetzung in den Wartestand emgeleitet
hatte. Pfarrer Winter blieb nur noch. eine
Frist von elneirLh.alb Jähren., um. in der
großen GeEaeinde in der scliwierigen Nacli-

kriegszeit, in der so vieles aus den Fugen geraten
war, zu wirken. Dabei setzte er sein grundLi.ch.es
theologisches Wissen, seine Erfahrung und Kräfte
auch im Kreis der Amtsbrüder im Kirchenbezirk

Maulbronn ein. Sein durch ein Herzleiden stark

angeschlagener Gesiindheitszustand. zwang um. zu
Beginn, des Jahres 1948, sich nach. einer klei-
neren Pfarrstelle unizusehen. Die Trenniing von
Knlttlingen fiel ilun und seiner Familie sch.'wer. So
sagte er rückblickend :

'Wir sind mit dieser Geniein.de besonders

vervrachsen, weil wir üir zu viel Dank
verpßlchtet sind; sie liat uns In der Notzeit
nait viel Freundllolikeit aufgenomnien, In
der ganzen Zeit ineln. Anit uiid naeiiie
Arbeit mit viel Liebe und. Fürbitte getragen
und Ist meiner Familie in. der Zeit meines

Fortseins in Krieg und Gefangenschaft ...
mit viel Hilfsbereitschaft zur Seite

gestanden."

PfajrsteUe Ottenhausen
1948-1949

Die kleinere Ge-

nielnde WELT Otten-
Iiausen bei Pforz-

heün am. Fuß des

Nordsch.'w-arz-

-w-alds gelegen, mit
damals etwa 900

evangelisch.en Ein-
wohnern. Den. Uni-

zug in den nur 50
lan entfernten neu-

en Wohnort, m.uss-
te Erika Winter wie
siebeneinlialb Jali-

re zuvor schon

aUein bewältigen,
um. seine Kräfte zu

schönen. Friedrich.
Winter versah, die neue Stelle ab Mai 1948

zunach.st als Pfarrverweser. Azn. 25.Juü fand seine

Einsetzung als ständiger Pfarrer von. Ottenhausen
statt. Z-iuiehEa.end unter Aufbietung seiner letzten
imm.er rascher sch.wlndenden Kräfte und ujiter

immer größeren EinschrärLkungen tat Pfarrer
Winter seinen Dienst in der Genieinde. In der

kurzen. Zeit, die ihm. für sein Wirken nocli gegeben
war, lernten Um die Menschen dort schätzen und

gewannen ihn lieb. Die Frauen und Männer, die
im. Frülijahr 1999 in Ottenliausen üire Goldene
Konfirination feierten, hatte es stark beeindruckt,
wie Pfgtrrer Winter sie dainals vom. Krankenbett

aus zuiterriclitet und seine Frau sie die gelernten.
KatecIüsBa.usstücke abgefragt hatte. Seit dem.
Spätherbst 1948 konnte er keinen regulären
Dienst raehr tuji. Er nalrm. aber lebendigen Anteil
an aUem., was in der Gem.einde vorging. Auf den
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l.Aprü 1949 beantragte er seine vorzeitige
Zi.uT'ah.esetzujig. Doch sollte er diesen Tag
nicht inehr erleben. Für Friedricli Winter

ging es noch di-irch eine schwere Leidenszeit,
sie fiel in die Passionswochen. Da fehlte auch
nicht die Frage nach desa. Warum, des so
frülien Sterbenm.üssens. Er hätte so gerne
noch. länger gelebt. Em. tiefes Anliegen -war
üun, die Familie BO.öge in Ottenliausen bleiben
und. hier eüi eigenes Zuh.ause finden.
Friedrich Winter starb am SS.März 1949 un
Pfarrhaus Ottenliausen. Seine Frau durfte ihn

auf diesem letzten und schwersten Wegstück
seiner Lebenswanderschaft begleiten. Am
51.März 1949 wurde Pfarrer Friedrich Winter

unter überwältigender Beteiligung der Ein-

wohnerschaft OttenJiausens, vieler Gemeinde-
glieder aus Knittlingen. und der Pfarrer und.
Pfarrfrauen des Kirchenbezirks Neuenbürg neben
der Kirclie auf dem OtterLh.äuser Friedh.of

beigesetzt. An den Schluss seines Lebenslaufes bei
seüier Investitur im Jahr zuvor hatte Friedrich
Winter diese Bitte lind dies bibUsche Bekenntnis

gesetzt:
"Der ich in uieineni lieben nichts anderes

als Gottes Gnade und wunderbare

Führung rühxaen kann, bitte den Herrn,
daß Ich sie auch in dieser Gemeinde recht

rühmen und. bezeugen möge. Er, der gesagt
hat: > Ohne inich könnt üir nichts tun <,
hat auch verheißen: >Meine Kraft 1st in

den Schwachen niäolitig<."

Dietrich Wmter
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Ausbüdungszeit

l) Investiturgottesdlenst am. 10.11.1940

2) Ebenda

5) Diesen Titel gibt es heute nicht mehr. Er
konnte nur in der theologisclien Fakultät
erworben werden und ist dem. "Dr.theol."

vergleichbar.

Pfarrstelle Kölschhausen

l) Robert Steiner, Die Anfänge des Kü>ch.en-
kanipfes in der Synode Braunfels, 1979, Seite
154 Anm.185 Brief an Steiner.

2) Autoritäres Führerprinzip so-wohl im. Auf-
bau einer eüih.eltlicli geprägten Deutschen
Evangelischen Kirche wie auch in der ein-
zelnen Gemeinde.

5) Sportpalastkundgebung der Deutschen
Christen am 15.11.55 in Berlin: Diffamierung
des Alten Testainents, Iieldische Jesusgestalt,
statt an der Bibel ausgerichtete der deut-
sehen Art geinäße Verkündigung u.a.m..

4) Von Martin Niesn.oller im. Sept;em.ber 1955
gegründet auf die Verordnung tun, den Arier-
Paragraphen auch auf Pfarrer und Kirclien-
beamte auszudehnen.

5) Da die of&zielle Leitung der evangelischen
Kirche im Rheinland von den DO Unterwan-

dert (eine sogenannte "gestörte Kirch.e") -WELT,
erkannten die BekenntnisgemeincLen nur den
Bruderrat der rlieinlschen Bekenntinissynode
als Leltungsorgan und vorgesetzte Stelle an.
Die Gottesdlenstopfer wurden nur an die
BekenntniskiTcIie überwiesen, -während, die
offizielle Kirclienleltung die Steuern verwal-
tete und die Gehälter all der Pfarrer zahlte,
die von. Ihr einm.al angestellt worden waren.
Zur Entwicklujig der bekeruienden Gem.ein.-
den in der Braiinfelser Synode schreibt
Robert Steiner ,8.79f: "Aufs Ganze gesehen
-war die Bewegung gegen die Irrlehre der
Deutschen Christen und. gegen die
Gewaltmaßnah-men des von Ihnen
getragenen Kirchenregünents bis ZUBQ. Januar
1954 die Sache der Kirclienfülirer und. dLer

Pfarrer gewesen. Den bekennenden Pfarrern
aber wurde es geschenkt - das kann nur als

ein GnadengescherLk Gottes angesehen werden -
in den Genieinden einen tiefgehenden WiderhaU
und eine nlclit erwartete Bekenntnisfreudlgkeit; -
zu finden. So entstanden im Winter 1953/54 vor
aUem. im. R-ahrgebiet luid in Wuppertal aber bald
auch. am. ganzen Nied.errhem. und in Westfalen
bekennende Gem.elnd.en "Unter (iem. Wort". Es ist

nicht verwunderlich, daß im. Soünser Land die

Bewegung langsam.er vor sich. ging. Zunächst
standen die Pfarrer allein, dann standen auch. die

Presbyterlen fast aUe auf Lhrer Seite ... Es ging
langsajn. Das ist nicht zu bedauern. Aber es ging
stetig ein Stückchen vorwärts."

6) Die Barm.er Th.eologische Erklärung stellt IBQ.
AnJiang des Evangelischen Gesangbuches.

7) Beschliiß des Parteigericlits der NSDAP vom
17.April 1956

8) Vortragvom 15.11.1958

9) Bußtagspredlgt vom 16.11.1958

10) Einspruch gegen den Haftbefehl
34./35.11.1958

11) Erklärung vom SS. 18.1938

18) Beschluß des Landgerlclits FrankfuTt/Main
vom 23.12.1958

15) So lautete damals die offlzieUe Bezeichji'an.g
des Leitiuigsorgajis der rheinisclien Kirclie.

14a und 14b) Zwei Briefe von Pastor D. Paul
HuinbuTg, Bruderrat der evgl.Bekenntnissynode
im Rheinland, (siehe Anlage)

15) Schreiben des Presbyteriunis der Kirclien-
genieinde Kölschliausen an das evangelische Kon-
sistorium. der BIielnprovlnz . (siehe Anlage)

16) Schreiben Friedrich. Winters an. seinen
Bechtsan-w-alt Dr.ScIiulze zur Wiesche vom

5.5.1959. (siehe Anlage)

17) Ausweisungsverfügi.uig vom. 8.5.1959.
(siehe Anlage)

18) Abschiedsbrief Pfarrer Winters an die Kölscli-
Iiäuser Genieinde. (sleh.e Anlage)
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Die Zeit der "Wanderschaft"

l) Investitur in KnittUngen 1940

8) Heute Köllerbach (Ortsteü von Püttlingen
bei Saarbrücken)

5) Schreiben d. evangelischen Konsistoriums
der Bheüiprovm.z voin 2.5.1959. (siehe Anla-
ge)

4) Schreiben Friedrich Winters an das
Konsistorium, vom. 11.8.1959 (siehe Anlage;
die Form der Absenderangabe, die bei keinem.
ändern Brief Pfarrer Winters so umfassend

1st, verrät etwas von seiner Verärgenuig über
Form. und InJialt des Schreibens der

Kirchenleitimg v.S.5.59)

5) Schreiben Friedrich Winters an
Konsistorium vom 7.7.59. (siehe Anlage)

das

6) Inhalt eines Schreibens des Begierungs-
Präsidenten, das Friedrich Winter auf dem.
Dienstweg üb.Konsistorium, und Superinten.-
dentur erreichte (21.3.1959). (siehe Anlage)

7) Beschluß der II. Strafkammer des Landgericlits
in Limburg auf Grund eines Amnestieerlasses vom
9.9.1939 (siehe Anlage)

8) Schreiben Friedrich Winters an das
Beiclismlnisterium. für kirchlchIiGh.e Angelegen-
heiten vom 6.11.59 (?). Das Konsistorium infor-
mlerte er davon unter Beifügung des Ger.
Beschlusses über die Einstellung des Verfahrens
gegen üui.

9) Schreiben, des Beichsministers für kirchl.
Angelegenheiten vom 87.5.1940. (siehe Anlage)

10) Brief Friedrich Winters an Ffr. Beckmann
vom 11.5.1959. (siehe Anlage)

11) Die wurttem.bergisclie Landeskirclie •war eils
eine der sogenannten "intakten" Kirchen niclit
von. den Deutschen Christen unterwandert und

hatte bis dahin schon m.elir als zehn aUerdings
vorh.er noch nicht ajigesteUt gewesene junge
Theologen aus anderen Landeskirclien über-
nonunen.

PfarrsteUe Knittlingen

l) Gemeint ist die Studienzeit in Tübingen
(siehe Abschjütt "Ausbüciungszeit;")
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Büßpredigt des Pfarrers Lie. Fnedricli Winter/Kölsohhausen
nach der Pogromnaeht über Daniel 9, 4- 6, 18

am 16. November 1958

Predigtheft von Pfarrer Friedrich Winter im. Besitz von Pfarrer Dietricli Winter. Die Predigt -w-urde
aus dem handschriftlichen Original transkribiert. Die Zusätze in [] sind einer Nachschrift

Friedrich Winters aus dem. Jahre 1945 entnominen.
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Liebe Gemeinde !

Israel war in der Verbannung, die HeiBaat lag
wüst, Jerusalem zerstört, der Tempel in
Trüminern. Es war Gottes Gericlit über ein

ungehorsames Volk. Sie hatten von den.

Propheten das Wort Gottes gehört, ["Könige,
Fürsten, Väter und alles Volk"] aber sie
haben es nicht hören -wollen, sie beteten
andere Götter an und haben Gottes Gebot

verachtet. Das hat der Proph.et vor Augen.
Könnte er nicht hingehen und sagen: du Volk
bist an. deinem. Elend selber scliuld? Nun

siehe zu! Wir haben es dir gesagt, du Volk
hast nicht hören woUen. Aber das tut der

Prophet nlclit. Was er an dein Volke sieht,
treibt ihn zur BuJäe: "ich bekannte", so heißt
es von üun, niclit ihr, sondern wir haben
gesündigt, sagt er. Können wir den Landes-
büß- und Bettag anders begehen als in dieser
Haltung? Der Blick geht auf das Volk, das
Land; er muß uns ziir Buße treiben.

I.

Blick auf uiiser Volk, nicht vorbei an der

großen Not. [Unser Volk ist von dem.
lebendigen Gott abgefallen.] Der Unglaube
raujä jeden Christen tief schm.erzen. Wohl
Glaube an. Gott, aber eingebildete Götter,
Götzen und Götzenglaube, nicht der Glaube
aji den lebendigen Gott Abrahams, Isaaks und.
Jacobs in Christus, [sondern den Gott, den.
der Mensch in seinen Gedanken und nach.

seinen Wünschen sich selber macht, das

Götzenbild.] Feindschaft und innere Leere
gegen den Christenglauben nimint zu, Feind-
schaft und Veraclitung des Wortes Gottes.
Bauen auf den Menschen mit seiner Macht,
keine Knechte. Die Bestrafung der Pfarrer der
bekennenden Kirche, die um den Frieden zu
beten anordneten (hier ist die Gebetsliturgie
der bekeniienden Kirche vom. September 1938
angesprochen, d. Hg.). Der Schmerz über
uiiser Volk, weü es in den Abgrund rennt.
Jeremia S, 15 ["So spriclit der Herr: Mein
Volk tut eine zwiefache Sünde: mich., die

lebendige QueUe, verlassen sie und raachen
sich. tue und da ausgehauene Brunnen, die
doch. löcherig sind urLd kein Wasser geben".]

Darum.: unser Volk will nichts m.ehr -wissen

von Gottes Gebot. Finsternis regiert: die
Unsittlichkeit, Triebe, Genießen. Die eigene
UEO.gebung! Lebensfreude. Jesaia 5, 81 + 22
['Weh denen, die bei sich selbst weise sind
und halten sich selbst für klug! Weh denen,
die Heiden sind, Wein zu saufen, und Krieger
inVöllerei"].
Die Un-wahrliaftlgkeit, (die Lügenniacht - ist
durchgestrichen, d. Hg.) von oben und von

luiten, (die Macht der Lüge - ist durcligestirich.en,
d. Hg.), es ist eine fijistere Gewalt, die d.aBQlt Herr
über unser Volk wird. Jesala 5, 18 + SO ["Weh
denen, die Böses gut und Gutes böse heiJäen, die
aus Finsternis Licht und aus Uclit Finsternis

machen".]

Die Triebe gehen ohne Halten durch, (daß selbst
unsere staatUche Regierung sie nlclit Iialten kajui
- KLamraersatz durcligestriclien, d. Hg.), die Rach-
sucht: der Abwehrkam.pf gegen das Judentum:
nun Synagogen. [Ist es nlclit furclifbar, an
Gottesliäusern, auch eines fremden Glaubens und
eines fresaden Volkes, aber doch. eben an

Gotteshäuser Hand. Einzulegen?] Als Christen m.uJä
es uns tief schjnerzen, daß ujiser Volk soweit
herurLtergekonunen ist. Die Mächte der FinsterrLis
herrschen, däm.onlsch.e Gewalten, -weil es von Gott
abgefallen ist. Das Volk der Beformation, es h.at es
anders gewußt (Propheten! - durchgestriclien, d.
Hg., statt dessen:) im Worte durch die Propheten.

II.
In dem wir dies sehen, denken wir an den

Propheten. Er hat gesehen und bekannt: "Wir
haben gesündigt". Wir sehen mit Schm.erzen den
Unglauben. Wir erkeruien uiid. bekennen, daß wir,
die Gem.ein.d.e, daran scliuldig und mitscliuldig
geworden sind d.iu'ch. unseren eigenen Unglauben.
Blick nicht auf das Volk, sondem. auf die
ChristenJieit, auf unsere Gemeinde, auf Dich. und.
mich.. Welche Bolle spielt Gott in iinserem. Leben?
Bauen wir wlrklicli auf ihn, auf sein Wort?
Verlangt ujis danach? Die Gottesdienste sind der
Beweis! Welche Bolle spielt das eigene Ich mit
seinem. Rufen, vleUeicht frominen Bufen? Lebst
Du von. der Gnade, oder verherrlichst Dich. nicht
daneben? Dies gilt für die Kirclie und den
einzelnen. Gut es nlclit erst recht von •an.s: "Wir
gehorchten nlch.t. . . " es ist uns gesagt. Ist das
nlclit noch. schlimm.er, weil wir's riclitig wissen,
-wie es sein sollte? Auf dieser Linie spreclien wir
von dem. Unglauben des Volkes: "Wir haben
gesündigt". Wir sehen unser Volk den
(ääm.onlsch.en Gewalten ausgeliefert, je mehr es
sich. d.em. Gericht (der Gnade? - scliwer leserlich.,
d. Hg.) Gottes und seines wmens, seiner Gebote
entzieli-t.

Die Triebe regieren. Und wtr? Wir kennen sie, wer
von urLS -war nicht un'ber üirer Gewalt? Wir halten
Gottes Gebote für recht und. schärfen sie der
Jugend ein, aber nelunen -wtf sie ernst? Nehinen
wir den Kampf auf? Nicht daß die Gewalten d.a
sind, ist unser Schinerz, sie sind eine Tatsache.
Aber daß wtp sie regieren lassen und daBQlt Gottes



Herrschaft und Jesu Sieg verleugnen, läßt
uns wegen dieser Not bekennen: "Wir haben
gesündigt".

So 1st es mit aUen Gewalten, zum. Beispiel
auch mit der Mach.t der Lüge. [Sind wü? nicht
zuiter die Gewalt der Lüge in unserem Volke
raitverliaftet?] Sind wtp nicht mitschuldig
durch, unser Sch-w-eigen? Kennen wir nlch.t
diese Gewalt mit üirer Macht des Teufels? Wir

wollen nicht käinpfen dawider und. bezeugen
aus unserer eigenen Schuld als die Erlösten
des Herrn: "Wir haben gesündigt"

Müssen wir bei der Bachsucht nicht auch an

uns derLken? [Gellt es uns anders angesiclits
jener Herrschaft der Wut und. des Zornes, d.er
sich. an Gotteshäusern vergriff ?] Müssen wtp
ujis -wT-indern, -wenn es so zugeht? Der Scha-
den ist auch in unseren Gem.eind.en:

[wundert es uns dann, daß also von uns
Christen unser Volk nicht eindeutig den
Kampf dawider lernt? Und. -wenn wir Christen
zu dem Unglauben unseres Volkes schweigen,
wenn wtr es gehen lassen, indeso. wir' selber
an unsereni eigenen Glauben uns genügen
lassen, -wenn wir nlch.t immer -wieder die
WirküchJseit des lebendigen Gottes bezeugen,
der "ein Heiliger und schrecklLcher Gott ist",
sind. wir nicht mit daran scliuld, -w-erm. die
Ehrfurcht vor Gott so verschwindet, daß rn.an
Hand. an Gotteshäuser legt?] Wir sind alle
schuldig. Die große Sünde, daß wir das so
lassen, daß -wir das nicht als Sünde erkennen.

Feindschaften, Haß, das ist dasselbe un
Kleinen, was in unserem. Volk ini Großen
geschah.. Wenn sie uns beherrschen, könjien
-wir uns dann wundern., daß sie im Volk
herrschen? "Wir haben gesündigt" [unrecht
getan, sind gottlos gewesen und abtrünnig
ge-worden; wir sind von d.ein.en Geboten und
Beeilten gewichen] Daniel 9, 5. Diese Lage
treibt uns zur Buße.

III.
In dieser Lage nur ein Weg. Es niöge ja keiner
den falschen Ausweg suchen zu entrinnen:
ich bin nicht dabei, oder: wenn alle
sündigten, dann ist es nicht so schliram.. Wir
stehen Jeder einzeln vor Gott, vor d.em.
"schrecklichen Gott" und nun gilt es auch
unter dem Gericht auszuhalten, das in

solch.er Buße über uns kommt, und weü bei
Menschen keine Hitfe ist, uns zu üun zu -wenden.,
der allein helfen kann: zu Gott selber, so treibt
uns die BuJäe zum. Gebet, wie Dajiiel (V. 4), ziun
Gebet, in dem es V- 18 heißt: ["Wir Hegen vor dir
nait unserem Gebet] nlclit auf unsere Gereclitig-
keit, sondern, auf deine große Barmlierzigkeit".
Das ist der einzige Weg, der uns bleibt, für Volk,
Kirche, einzelne, als die verlorenen Sünder vor
Gott, sein Gericht aushallen, ja sagen, bekennen
und. seine Bannh.erzigkeit anrufen, Gott bei
seinem. Wort nehnien. Wir dürfen zu ihjn beten in

der Schuld, weü er in seinem. Wort, in Christus
seine Gnade offenbar gemaclit hat, denn Gott Iiat
nicht GefaUen am Tode des Gottlosen, sondern
daß sich der Gottlose bekehre von seinem Wesen
und. lebe". So wie Israel betete mit Psalm 150
["Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir. Herr, h.0re
meine Stimme, laß deine Ohren merken auf die
Stünine nieines Flehens! So wie du wülst, Herr,
Sünden zurechnen, Herr, wer -wtrd bestehen?
Denn bei dir ist die Vergebzuig, daß man dich
furclite. Ich Iiarre des Herrn; nieine Seele harret,
und ich hoffe auf sein Wort. Meine Seele wartet

auf den Herrn von einer Morgenwaclie bis ZUT
ändern - Israel, hoffe auf den Herrn. Derm. bei
dem Herrn ist die Gnade und viel Erlösung bei
üun, und. er wird. Israel erlösen aus aUen seinen
Sünden."]
In der Buße hat sich. Gott aufgemaclit, dir zu
helfen und in deiner Not, aber nur in ihr gut der
Ruf: "sei getrost, deine Sünden sind dir vergeben".
Einen anderen Weg gibt es niclit;. Wer sich. nicht
(i-urcli die BuJäe unter Gottes Gericlit beugt, daß er
in. dieser tiefsten Not durch die Gnade gerettet
-werde, den wtcd Gott einmal unter sein Gericht
zwingen, in dem. keine Gnade m.ehr sein -wird.

"Laß lim. noch. dieses Jahr, sagt der Herr, ob er
Frucht bringe, wo nicht, so haue ihn danach ab."
Amen.

Herr, wohin sollen wir hingehen mit der Not
unseres Herzens; wtr scliauen die Not unseres
Volkes, müssen aber unsere eigene Not und
Sch.uld miterkennen. Wir woUen zu Dir kommen,
unsere Sünde bekennen, vor Dir liegen und auf
Deine große BarirLh.erzigkeit hoffen. Und hilf uns
aufstellen durch Deine Gnade aus der Not, denn

Du willst nlclit den Tod des Gottlosen, sondern
daß sich der Gottlose bekehre von seinem. Wesen
und lebe. UBO. Jesu wülen: erbanne Dicli unser.
Anien.
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Gesprächsa'bend mit Familie Winter
Gemeuidehaus Kolscliliausen 17. November 1988

Die nachfolgend abgedruckten Texte entstarrunen einer Nachschrift eines bei deEa.
Geineüideabend aufgenorrunenen Tonbandes. Trotz Überschneidungen Bait desn. Lebenslauf

zeigt diese (auszugsweise) Nachschnft noch einige •weitere interessante Aspekte auf.

Dietrich Winter ging mit 6 Jähren aus
Kölschliausen weg. Er komm.t erst 1988
bewusst an Jene Zeit denkend nach Kölsch-
hausen zurück. Dietrich Winter war am Ende
des Krieges 18 Jahre alt.

Erinnerung an die schlimme Zeit ist •wicht;ig,
damit Gutes daraus werden kann.

Bild 3) Pfr. Lie. Winter aus der Bhelnprovtnz
ausgewiesen. Pfr. Julius von Jan aus
Würtemberg ausgewlesen. Beide Pfarrer
hielten aro. Birß- und. Bettag eine kritisclie
Predigt gegen, die Zerstiöruiig judlsch.er
Gotteshäuser.

Bild 4) Julius von Jan mit Frau ujid vierjälu'igem
Sohn.

Bildervortrag: (Die Büder liegen nicht vor)

Bild l) Friedrich Winter Melt am 16.11.1958
(Büß- und Bettag) eine für üui, seine
Familie aber auch für das Kirchspiel
Kölschliausen folgenreiclie Predigt.
(F.Winter war seit Mai 1950 Pfarrer
in Kölschliausen.)

Die Ereignisse in Kölschliausen kön-
nen nicht losgelöst von ciem.
Geschehen um. den 9./10. Noveniber

1958 betrachtet werden, Ja sie stehen
im Zusaminenliang mit der Judenver-
folgung im. 5. Belch Insgesanit.
"Beichskristallnaclit" ist verharmlosen-

der Nazi-Jargon. Die Ereignisse jener
Zeit sollten eher Pogromnacht; genannt
-werden. Blslier sind nur 5 deutsclie

Pfarrer bekannt (Hetmut GoUwltzer,
Herbert, Imra.er, Julius von Jan und.
Friedrich Winter), die öffentlich gegen
die Ausschreitungen un November
1958 protestiert haben. Zwei von
diesen fünf Pfarrern waren Bepressali-
en ausgesetzt.

Bild8)Fürbittenli.ste der Bekennenden Kir-
ehe aus dem. Jahr 1959, die in den

Akten der Reichskanzlei gefunden
-wurde. (Vgl. Ausstellung "Zwischen
Kreuz und Hakenkreuz") Auf der Liste
ist Kölschhausen zweimal erwähnt.
Vikar Schulz, Kölschhausen, in HaA.
Ausweisung aus der Gem.ein.de: Pfr.
Winter, Kolschhausen. Dass eine Ge-
meinde in der FürbittentLste zwei nial

erwähnt wurde, ist einmalig gewesen.

Antijüdische Ausschreitungen in der Nacht vom.
9. zum 10.11.58 und am 10.11.58: Vorläufiger
Höhepunkt; der VemicIitungspoUtLk gegenüber
dem deutschen Judentum. Auslösender Faktor
war angeblich, der Anschlag eines Juden
Grynspsin gegen den deutschen Botschaftsrat vom
Bath In PEiris. Grynspans Famlue gehörte zu
jenen 15.000 - 17.000 Juden, die m.an zwlsclien
Polen und Deutschland hin- und Iierscliob.

Niemand. woUte sie aufnehmen. G-rynspan sclioss
aus Erregung darüber den ersten Deutschen, der
üun. in der Botschaft entgegenkam., nieder. Von
einem Häftling in Dachau ist bekannt, dass am
1.11.38 (bereits vor deBa. Anschlag !) der Befehl
erging, die hinteren Blocks zu räiunen und die
vorderen Blocks wurden enger belegt. Man
erwartete offensiclitllcli eine neue Verhaftiuigs-
weUe. Vom Tage des Attentats an (7.11.) wiirden
insgesamt; 19.000 Juden "eingeliefert". In Dachau
fragten sich die HäftUnge, -warum mussten sie
sclion am. l. November enger zusaminenrücken,
um. Platz zu maclien.

Sechs Wochen vor den Ereignissen hatte Vikar
Karapen seinen Dienst in Kölschliausen
angetreten. Er bericlitet, Winter habe zunächst;
Sympathien für den Naüonalsozialism.us gehegt,
-war sogar den "Deutschen Christen" und der
Partei beigetreten, zeigte sich jedoch. in der Zeit,
in der er ihn kennenlernte, gründlich kuriert luid
-woUte mit der NS-Bewegung nlch.ts inehr zu turL
haben (Winter -war bis 1956 Mitgüed der NSDAP).
Er und Vikar Kämpen waren fassungslos, was in
Deutschland mit Jüdisclien Menschen passierte.
Kam.pen schrieb dazu:
„Es emiutigfce Um. (Winter) noch. inehr, gegen den
Synagogenbrand zu deinonstrieren. Das gem.eine
Volk, der Pöbel der Straße, bekam, die Oberhand
und wir -waren erschüttert und tief bewegt und
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konnten nicht fassen, dass hin und her im.
Land die Juden aufgeschreckt, üire
Wohniingen geplündert, üir Inventar zum.
Fenster hinausgeworfen, das Porzellan und
die Spiegel zerschlagen und ihre Synagogen in
Brand gesteckt wurden. Wir waren fassungs-
los. Das war die sogenanrLte KristalLnacht am.
09.11.1958. Und darauf folgte der Büß- und
Bettag. Bei uns im. Dorf war aUes ruhig.
Pfarrer Winter war nicht mehr zu bremsen.
Der Text aus Daniel 9 tat sein Übriges. Er
arbeitete an seiner Predigt un.d ich kann nur
bezeugen, dass er sie geradezu mit Herzblut
geschrieben und. sich darm. auf der Kanzel
Luft verschEifft hat."

Winter hielt seine Predigt gegen alle
Bedenken (Familie mit drei Kinciern Ursula,
Dietrich, Magdalena; Informationen könnten
nach. Wetzlar dringen).
Frau Winter erzählt, wie sie den Tag erlebt
hat: Sie -war an dem Tag nicht in der Kirclie.
Sie wußte nicht, -was auf sie zukommen
würde.

Darnel 9, 4-6.18

Ich betete aber zu dem HERRN, meinem Gott,
und bekannte und sprach: Ach, Herr, du
großer und heiliger Gott, der du Bund und
Gnade bewahrst denen, die dich lieben und.
delne Gebote halten! Wir haben gesün.dlgb,
Unrecht getan, sind gottlos gewesen und
abtrünnig geworden; wir sind. von deinen
Geboten und. Rechten abgewichen. Wir
gehorchten nlclit deinen Knechten, den
Propheten, die in delnein Nainen zu unsern
Königen, Fürsten, Vätern und zu allem Volk
des Landes redeten. . . .

Neige dein Ohr, mein Gott, und. höre, tu
deine Augen auf und sieh an unsere Trümnier
und die Stadt, die nach delnein Naiaen
genannt 1st. Denn wir liegen vor dir inlt
unserin Gebet und. vertrauen nlolit auf unsre

Gerechtigkeit, sondern auf deine große
Barintierzlgkelt.

Winter hat den Predlgbtext selbst ausgesuclit.
Von Jan predigte über den vorgeschriebenen
Text: 0 Land, Land, Land tiöre des Herrn
iyo2't/(Jer.2S,29)

"WIR haben gesündigt!" Nicht der Zeigefinger
auf andere, sondern auch auf mlcli. Keine
Ausreden. Unglaube macht sich. seinen. Gott
selbst. Feindschaft gegen Christus-Glauben
und Verachtung des Wortes Gottes. Konse-
quenzen: Unslttliclikeit;, Lüge, Rachsuclit,
Haltlosigkeit;, Henunujigslosigkeit.

Beispiele, die Pfarrer Winter brachte:
Bestrafuiig von Pfarrern der Bekennenden Kirclie,
die anlässlich der SudeterLfcrise (Sept. 1958) einen
Bußgottesdienst vorbereitet hatten und diesen
dann. trotz des Münchener Abkominens anstatt

eines verordneten Dankgottesdienstes für den
Frieden dennoch begangen hatten. Auch Bischof
Wurm. (Württemberg) hat gegen einige dieser
Pfarrer dlsziplinarisclie Maßnalunen ergriffen.
AuJäerdem weist er auf die Zerstörung der
Synagogen als eigentlichen Anlass hin.
Im zweiten Abschnitt der Predigt lenkt er die
Hörer auf die Gemeinde selbst:
WIR haben, versagt. WIB -waren als Christen kein
gutes Vorbild. Wer ist unser Gott? Geld, Kraft,
Tüclitigkeit ...? Es herrscht keine Ehrfurcht vor
Gott und das führt ziir ZerstörurLg judisch.er
Gotteshäuser.

Im dritten Abschnitt zeigt er:
Es gibt nur einen Ausweg aus der Misere: un.sere
Schuld rücklialtlos vor Gott bekennen und auf

seine Gnade hoffen. Auf andere zeigen fülrrt in die
Sackgasse.

Zweierlei fäUt an der Predigt aiif:
Ein Ringen um das reclite Wort und. er schrieb die
Predigt sticliwortartig in ein Heft, uin. sie auswen-
dig zu lernen und dann frei zu halten. Er schrieb
sie in Abkürzungen, nicht ganz ausgefahrt. 1945
legfce er den Amerikanern eine schrifbUcIie Versi-
on der Predigt vor. Er niusste sich reclitfertigen,
warusn. er bis 1956 der Partei angehört habe.
"Lügen bzw. Un-WELhrIiaftlgkeit herrschen im. Land
von oben bis unten." Das Wort Lügen war von üun
durchgestriclien und ciurch das Wort Un-walir-
Iiaftigkeit ersetzt worden. Er -wollte möglichst
korrekte AusfüJirungen inachen. Jedes Wort
-wurde wichtig.
Judlsch.er Glaube ist frem.der Glaube eines
fremden Volkes. Winter war in dieser Ansicht
Kind seiner Zeit. Allenfalls getaufte jüdisclie Men-
sehen spielten im. Bewußtsein der Christen eine
BoUe. Aber auch. von Lhiien erwartete man, dass

sie sich. nich.t; in den. Vordergn-m.d spielten.
Dietrich Winter neruit noch einige prägnante
Worte seines Vaters aus der Predigt: „Als Christen
EO.USS es uns tief schjnerzen, dass unser Volk so

weit Iierun.tergekonrm.en ist." Und: „ Haben -wtf
nicht oft geschwiegen und ujis ujiter die Lüge und
Unwalirliaftigkeit gebeugt? Als Christen muss uns
tief schraerzen, dass unser Volk so -weit herunter-
gekommen ist." Nach. der Predigt gingen Vikar
Kämpen und Pfarrer Winter ins Pfarrhaus. Sie
ahnten, dass schwere Zeiten auf sie zukoinnien
konnten. Die nächsten Tage blieb es nihig. In
üuien inachte sich. die Hoffnung breit, dass (loch
nichts gesclielien. werde.



Frau Winter erzählt, was dann geschah: Ihr
Mann wurde aiifs Wetzlarer AEQ.tsgericht;
vorgeladen. Es handelte sich nicht lim die
erste Vorladung - schon früher inusste er sich
init Zahnbürste ausgestattet dorthin, begeben.
Dieses Mal saeinte er, ohne "Gepäck" gehen zu
können. Er hatte sich getäuscht und musste
in Untersucliungshaft bleiben. Frau Winter
durfte Ihii am. anderen Tag besuchen.

Reaktionen in der Gemeinde:
Emporung !
Versorgung mit Lebensnotwendigem, bei
Einbruch der DujLkeüieit.

Presbyterium. entschloss sich nach drei

Wochen. beim Landrat vorstellig zu werden.
10 Presbyter gingen zum. Landrat. Er
schüchterte sie ein, indem, er durch einen
Beasaten sieben Anklagepunkte verlesen ließ.
Als ehrenwerte Staatsbürger können sie doch
-wohl nicht zu einem. Mann halten, der den
Führer der Lüge bezichtigt. Der Landrat
wurde wütend und brachte dies mit Worten

zum. Ausdruck. Mit Zittern und Zagen verwri.es
Kämpen auf die Bibel, auf Ps 116,11 und
Bom. 5,4 - alle Menschen sind Lügner,
ausnahmslos.

Der Landrat bekam, erneut einen Wutaus-

bruch. Kainpen argmnentiert weiter: Pfr.
Winter kennt sich selbst. Er hat keinen mit

Namen genannt. Deso. Urteü der Bibel haben

-wtf uns zu beugen (Kainpen). Es kam. zum.
ßauswurf.

Die Gemeinde bUeb treu. Gottesdienste und

Bibelstunden waren gut besucht. Vikar
Karapen übemahm. alle Genieindearbeit.
Nach. knapp vier Wochen folgte die Ent-
lassung aus der HaA mit der Auflage, den
Benrf vier Wochen lang bis zur Klärung des
Sachverhalts nicht auszuüben (Hausarrest,
Redeverbot). Weü nichts geschah, entstand in
der Gemeinde die Idee einer Untersclirrften-

aktion für die Aiifhebung des Hausarrestes
und des Redeverbotes. Diese wurde aso. 4.

März 1959 (Freitag) diirchgeführt.
88 % der Familien stirrunten für Friedrich

Winter.

Die Gestapo FrarLkfurt/Main reagierte prom.pt.
In einem Aat-wortschreiben voni 8.5.59, das
am. 18.5. (Sanistag) in Kölsch.h.ausen artkam.,
-war die Ausweisung aus dem. Bezirk der
Staatspolizeistelle FrarLkturt/M., Begieriuigs-
bezirk Wiesbaden verfügt. Als Gründe wurden
volkszersetzende Einflüsse auf die Mitglieder
der Kirchengem.einde Kölschhausen, Ver-
schärfiuig der klrchenpolitischen SpanrLun-
gen, Verursachung erheblicher Störungen der
Volksgemeinschaft und Unruhestiftung in der

HKRSSÄ^^
Bevölkerung genannt. Zwei Tage nach der
ZusteUung des Schreibens inusste er der
Verfügujig Folge leisten.

Frau Winter sctuldert die Aus-wtpkuiigen dieses
Schreibens:

Fnrchtbar ! Unfassbar !

Mit dem. Motorrad fahren -wtr" in die Dörfer, um. -
meist in einem. Presbyterliaus - von den Menschen
Abschied, zu nelunen. Mit dem. Motorrad fuhr

Friedricli Wintier dann am. anderen Morgen nach.
Bonn zu seiner Mutter. Dort büeb er zunach.st, bis
über sein weiteres Schicksal befunden wurde.
Seitdem, war er nicht nielu? in Kölschhausen. Er

verließ den Ort, als die Glocken zum Gottesdienst
einluden. Im. Sept. 1940 fajid er Aufnahrae in die
Wurttembergisclie Kirclie. Vorher tat er
Aushilfsdienste: u.a. Weihiiacliten 1959 in

Ostpreußen (Gestapo fing seine Post ab und
erscliwerte dadurcli seine Arbeit. Der per Post
bestellte SchUtten war nicht da... Es war eisig
kalt.) Er Tat noch an anderen Stellen Dienst.
Später -war er unständiger Pfarrverweser (ab
September 1940) m Württemberg, 1945-45 Soldat
1945-48 PfajTer von Knlttlingen, 1948 aus
gesundlieitlichen Gründen in der Schwarzwald-
gemeinde Ottenhausen. Winter verstarb am.
38.05.49 nait 46 1/2 Jahren.

Wenige Woclien später kehrte Pfr. Kam.pen als
Spatheimkehrer aus russischer Kriegsgefangen-
schaft nach Kölschliausen zurück. Er war sehr

getroffen davon, dass er den Kontakt zu Ffr.
Winter nicht so.ehr aufnehm.en konnte.

Gesprächsrunde:
Es ist eine große Zahl von Leuten an.'wesend,
die Pfr. Winter persönlich. kanrLten.
Was ist mit Vikar Schulz geschehen? Herr
Schulz ist in Rußland gefallen - er war nach.
dem Gefängnisaufentlialt eingezogen -worden.
8omm.er 1947 war Pfr. Winter nocli einnial üi

Kölschhausen, weiß Hermann Messerschinid-b
zu berichten. (Ffr. konnte nach dem. Krieg
wieder zurückkehren. Er hatte sich um. die

Pfarrstelle in Bonbaden be-worben, wurde

abgelehnt und ging dann nach. Württem.berg.
In dieser Zeit war er -wohl auch. nocli einnial

in Kölschhausen).
Ortsbauernfülirer -war Winter -wolilgesoruien.
Er war mit einigen Leuten zur Gestapo nach.
Frankfurt bestellt worden und bericlitete
später, mit welcher Angst sie nach 1'ran.kfurt;
gefahren sind.
Herr Weil berichtet von einem. Brief, den Pfr.
Winter seiner Mutter geschrieben hatte,
naclidem. sie üiren M:ann durch. einen Unfall
verloren hatte.



D. Winter fährt fort:

Kölschhausen war Bekerm.tnlsgeineinde
("Untergrundkirche").
Pfr. Winter war Mitglied der megalen
Prüfungskommission der Bekennenden
Kirche und stand daher 1955 - 58 uiiter
Gestapo - Überwachung. Die Gestapao ver-
suchte diese Arbeit aufzudecken, wurde
aber durch viele niutige Frauen der Ge-
ineinde daran gehindert. Frau Winter er-
zählt von dem Verstecken der Prüfungs-
arbeiten. Vervielfältigtes Abkündlguiigs-
blatt wurde im. Am.tszüniner gesucht -
Frau Winter konnte geistesgegenwärtig
verhindern, dass es gefunden wurde - sie
konnte die Schreibm.aschine diu'ch einen

Trick auf das Papier stellen.
1946-48 Sch.uldbekenntnlsse:

"Wir haben gesündigt..."
in Treysa:
NiemöUer: Wir haben gesündigt. Die
eigentliche Schuld, liegt auf der Klrclie.
Allein die Kirche wusste, dass der Weg Ins
Verderben führt und hat nlch.t ge-
-wamt/aufgedeckt. Bekennende Kirclie
trifft die größte Scliuld, weil sie am
Klarsten sah, -was vor sich ging und doch.
Menschen m.ehr fürchtete als den

lebendigen Gott. Wü" haben nich-b die

Nazis anzuklagen, sondern allein uns
selbst.

Stuttgarter Schuldbekenntn.is Okto'ber
1945:
"Durch uns ist unendliches Leid über die
vielen Völker und Land.er gebracht
•worden..." (NieniöUer)
Dieses Schuldbekenntnis wurde von den

Gemeinden nicht angenomnien.

Darmstädter Wort:

(Nur noch. von einer Gnippe iruierlialb
der Kirclie 1947 verfaßt und vertreten.)
Sieben Piuikte zählen das Versagen der
Kirche auf.

^llgg%^^
In keinem. Schiildbekenn'bnls wurde die

unermessllclie Scliuld an den Juden erwähnt. Die

evangelischen Klrclien haben zu den seit 1955
ergangenen Zwangsmaßnalunen geschwiegen.
Ausnahinen:

D. Bonhoeffer

Kirche ist den Opfern jeder Gesellscliafbs-
orttn.ujig verpfllclitet, auch wenrL sie nich.t der
christlich.en Gem.einde angehören.
Bußbekenntnis 1940: Juden als Scliwestern
und Brüder Jesu Christi.

Hernaann Stöhr

Protestiert bereits 1955 gegen den Boykott
jüdischer Geschäfte. Verweigerte den Wehr-
dienst und -wollte Ersatzdienst leisten. Er

wurde 1941 in Berlin hingerichtet.

Geschichte des Antijudalsmus In der Klrch.e:
Anfänge in den. ersten christliclien
Geraeinden, die um. üir Selbstbewußtsein
rangen: Sie ineinten sicli von den Juden
absetzen zu müssen und verstanden sich als
Ablösung des Volkes Gottes.
Constajitlus, Sohn Konstiantins d. Gr., dls-
kriminierende Maßnahinen. Es gab ab dem.
Jahr 521 jüdische Geineinden in "Deutscli-
land".
Die Kreuzzüge begirm.en. in Europa mit
Judenverfolgungen .
Pest 1548: Juden haben die BrurLaen vergif-
tet.

Luther: 1842 Aufforderung an die Fürsten
gegen, die Juden vorzugelien (Streicher,
G-oebbels ...könjien sich auf Lhn berufen).
Auikläruiig: Toleranzverträge
19. Jh: Adolf Stoecker richtet sich massiv

gegen die Juden. Neues Testament enthält
antijüdisches Gedankengut, das aus der Zeit
heraus verständUcIi ist, aber eine böse

Wirkungsgeschlch.te auslöst.



B m %

»

Anlagen

Auf den folgenden Seiten sind verschiedene amtliche Schriftstücke und. private
Briefe abgebüdet, auf die zum. Teü bereits Bezug genoininen wzu'de.
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2^.11.3?

Abschrift

An das Amtsgericht Ehringshausen

Hiermit lege ich gegen den am 24.11.38 gegen (mich erlassenen Haftläefehl
Einspruch ein*

Begründung; Der Haftbefehl ist erlassen, weil ä.ch i. d. Kirche gegen fOhrende
Persönlichkeiteso und N.S.D.A.P.^gshetzt; habe und sarist wetter hetzen wörde.

Ich erkläre, daß ich weder &isher in genanntem Sinn gfthettt ha&e noch die
Absicht habe, clias (In 6w Kirche) küfiffcig zu tun. Ich verfolge keine po-
litischen Ziele, sonäern habe sls evangeliseher Prediger die Pflicht, den
Mensehen unter das Wort ßofetes, wie es die heilige Sehrift uns bezeugt,
und seine Wahrheit zu stellen.

U.d.25.11.38

Gerichtsgefangnis gez.Fr.W.
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22.12.^
Bill

Segenwärtigi
Oberamtsriohter -Ehrha r d t

als Gefängaisvorstand .

b s'o hr i f -b l •

Wetzlar, den 22.13e2eiaber 1958.

'4

Vorgeflüart ersoheinli;

der Ua'tersuoh.roagsh.äftling Pfarrer Priödss

rich Winter -und giM folgende "Ers-

telärwig ab;

:,'•

Jch verpflichte mich» 'big ZWB 51..Januar 1939

mich. j.eäer pfarraatliohen TätigScelt zu enth&l-ben
•und 'währeaä der Dauer des Verfahrens mir in meis

neu Predigten und 'bei meinem sonstigen öffentlia
chen Auftretea als Pfarrer in politisoher Etn =

sieht gr8sstm8glioh.st© Zurüolshaltmxg aufzuerle a

!gen. ,

Vorgelesen, -geneluaigt,. imtersöhrieben:

gez. S'riedrioh W.iater

n EhrM&rdt •
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Ift a.ev Straf saeh®-gegen den Pfarrer fetearicli yiNTSB_
in Kölschhaüssat, geboren &a 89.Atigust 1908 IR In88bruc&,
wird der B^scKuiatgte auf Oyunä 'der von ihn abgegeben&a Ir"
klSrung von der 'weitepen ÜHtevstictiu»gsh.aft .veps'sKont, S.a. .die
Wledepfcolttngsgeffth'!? Ilteyduffch aüsgeräüttt. ist uad'Fluehtvey
daolit unä V93?äiaakliBngsg8fItAy nlsht vorhanäen sind. Dei? »aft"
bafelil als. solcher bleibt be'stehen.

Fraakfürt a.M.., äeQ SS.Bezeabep 1Q38.

Da s Son de rg eri cht»

ge-2. SeMfei?, •Wittiaer, Todsen.

Auägef^'Ptigt s

*riisU:zang8st9lltep . *
»rkund8beft»-fc€p äei» &escsh&ftsstell®.
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An den
Raf'der B (skBnnenden}
(Pfarrer) Humburg

K(irche) ... i.Rhea.nl (and)
21.1.39

Am Mittw. erhielt ich eine Verfug (ung) d. Kons (istoriüBis, in dar ich
n (seh) Oössteldorf) zu einer Besi»'prech{yng) gebeteen wurde. leh ftihr
.am DoCnnerstag), UIB ein Mfrgl(ied) ä. Ratss zunäehst zu sprBchen,
konnte aber niemandien eTreichen. Als mir Nerr DE. Seh,, dsFs.ich.tele-
ph(onisch) .init Herrn XBRg<3.sibax>tal|'fial( Lohe (?) in Vertd;nd<URg) gesetrt hatte,
um äen Zwack, der BesprBCh(yng). yu a]?fahreii, mitfestlte, tfaß es sieh um
•eine-n Bericht des KBn8{a..stoyiyws) hgftäele,-.den es ,deB (ßeheiinsn^ Staats-
polizei zu-liefern .habe, habe icfe ffll.cft antsehlossen, z{ür), Inselstr.
zu gehen. Es wuards mi.r dort eröffnet, dBß die Stapo die Atistcht habe^ ;-
mich am 1.2. eus.zuweisent jedenfalls nicht .in rB<einBr) ßem{e.i'hde) airi".
tleren zu lassen. Es wurde mir vergeschlagen, fflich vDffl Kons{istorium)
zuna'chst. bBurlauban-u. . vo»öhergehend;.!Bit.cl« -Varwaltung .einer andersn P.farrst.Blle
b.etreuen zu .lasseR; aan wolle mir. dBdüreh .helfen, einer Ausweisung zu
entgehen, u.. würde nach einiger Zeit dann in(e.ine}: Rückkehr in n(eine)
ßemeinde zu ermSgllehen versuc.hen. Ich hab'e zwar aus m(einer) alshnen-
den Haltung keinen Hehl gentacht, aber eine endgültige Antwort; noch
nicht gege.ban, die ich bis zum 25..1. dsm K.onstistorium} überniitte.ln
soll. Ich sehe keine M8gl(iehl<eit), auf (tiesen VQFschlag einzugehen,
.1. würde äarln eipe Unterstellyng yntey cl<as) Konadstoriuni} liegen,
.2. aber kann ich so., auf di.ese Oiöhyng der .Stapo hin, meine''G.ent(.einde)
u. iti(ainBn) Platz, an den-Ich alg .Prediger gehare, nicht; verlassen,
ehe ich durch ßewalt, in Form der Ausweisung dazu gezwungen werde.
Ich kann daher <uch den Rtft (der Bekennenden Kirche) nicht um eine
weitere Beurlaub(ung) bitten. Das Sondergericht hat i'iiir diB Freiheit
und ab 1.2^ die AusQb(u.ng5 m.(eines) Amtes frej-gegeben, trotz des schwe-
banden Verfahrens. Und nun soll ich ohfie Verh(andlung) ü. Ur'fceil aus
m{8iner} GemCeinde) weichen. Das is-b fFeiwillig un(n8gl(ich). Ich werde
also in diesem Sinn dem Kons(lstarium) antworten {?),. das ja, wenn es
Xirchsnleitg-. sfeio will, das Reehfe eines Prectigars in s<einer) Beme.iriae,
.wenn er sich nicht vergangen hat, aaGh gegenüber der Stapo zu veteidtgen
.hätte«

Das Kons(istorium} hat mich gebeten, um zu d. Bericht an die Stapo i.
Bilde zu sein, in(8lne.) Predigt einzureichen. Ich haltees ffir asichtig,
daß sie nun deni Köns(i8törium) öbergeben wird aus deinselben Gründe,
aus dem ich überh'aypt hingegangen bin. Xeh habe daher erklärt, ich
wolle für eine baldige Einsendung Sorge •tragen, Ißh halte es ab'er for .
richtig, nicht nur der Kürze der" Zeit'wegen, daß sie vom Ratan das
Kons(ist;oriuni) geschickt wird. Darf ich Sie dsrum bittfeen, daß sie inSg-
lichst bald an dqs Kons<istörium) gflsehiekt wird, damit ich.m(ein)
Wort halte?

M(ein) gastriges Schreiben niochte ich noeh durch folgendes ergänzen:
Nach Rückspraehe mit einigen uns(erer) 8rüder> auch Br.H,., unserer
Bfudersch<aft) gestern nachnT^4t'ta9) habe ich gestern abend .Herrn
Dr.Sch(ulze) z (ur) W(iesche.)'t/ gebsten -.ich wußt.e nicht, ab ich Sie
erreichen wOrde - , die Ratsmitglieder um ein Votum zu.bitten,, ob sie
den einfachen Weg. wie t'ch Ihn Ihnen gestern in i'n(einem) Brief .dar-
stellte, der uoraussichtlCich) mit m(einer) Ausweisung am 1.2. enden
wird, f(0r) d(en) richtigen halten oder ob sie für eine weiterB Beur«
laubung •für eine liestiminte Zei'b sind, um die Ay.sweisung zunächst noch
hinauszuschieben; allerdings müßte ich dann hier in K81schh(8usen) :,* •'
bleiben. Das erschien uns wesentli.ch, uni mit der ßemeinde in Fühlung
zu bleiben. Die BrÖdsr .haben ffij.ch .d'rlngend gebetsn, vor e.1.1effl im Blick
auf die Gemeinde u. Ihr Schicksal .nach d. Aiisweisung, diesen Z.yeg .zu
versuchen; es würde ja ein Versueh sein, Böglichst lange hier m(einsn)
Ptatz, selbst als BeBFleubter, zu-halten,,u» ............ •nich.t .grüoii-
S8tzla.ch dem entgegenstshen, was ieh gestern sehrieb..lGh. persärtlich,
bin allerdings noch nicht soweit, daß ich diesen 2.Weg für ri.ch.'tsig
halte und würde von niir aus bei dem l, einfaehen (Weg) bleiüen. Ich
habe mich aber .auf das Drängen d.Bruder hin bereit srklfir't, w@Fin'der
Rat (dar Bekennenden Kirche) eine weitere Beurlaubung f(ör) gut hält,
dem KonsistCorium) zu antworten, daß ich mit einer begrenzten•Bsurlay-
bung einverstanden se'i, in. die der rhetRische Rat aueh'el.nwilligej daß
ich aber .eine :andeTweiti-ge Beschgftagüng d(urch) d(a8) Kon.sist(oi*iüin5
ablehne.
Es ist allerdings nicht sicher, ob im 'Laufe des Montag ein Vcffcum <l(es)
Rates zustandekomfflen kann; wenn ich bis Donnerstag mpFgen nichts höfe,
rauß ich dem Kons(istoriuffi) so flntwortsn, wie ieh es gestern schon tnll;-
teilte.

Mit h.Gr.

Ihr Fr. W.

Nschschrift nach einer handgeschriebenen Vorlage
Anm. : Ei'ganzungen des Hers. in (.,.) gesetzt.

x) Frledttch Winters Rechtsanwslt
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Î
19I<
»

®n
»

f
i

•
pra

•<
ä

<
ri

§
 
I

I
 
1

0
 C

O

T
i y

•§
 ^

/-
a4
3

c
a

S
 i §Isssa0»

t9®

l
 
i

i
 
i

„
 
^

a
?

l
 
i

^
 w

g
1

 l l
i
 
t

<
Ö

 
0g ß•
r
l

(DO
B

s®«
ö»e
a

•
o

•(-»

aI•ahT
<

4
.»

T
»

l N
1

1
^

!! i
3
 4

|
<

ß
§M
-

^

•~
«.

^
.



mK,ß

23.01.3^

-2-

Dazu feommt a'ber,äass Sie auf den g B n es'e n. Plan des £019-

sistorlums Q.ooh nioM elngetoen. können, »oaiäero in Eölso'hhaasen

ver'bleiben wollen, au.oh als Beurlaubter. Wte lauge wollen Sie

das äurohtelten ? Wer. soll entsoheiden, wsaxo. Säe äooii wiederum

Ihr .Auf ausüben lcönnen •? Da ist es aas Beate, Sie Iiaadela naoh

äem^wie .es. .^lo.ü aus der Eateoheidung des Sonäergerloätes. .e.r."

gibt. Sie treten Itoen. Meaet an an äem .Tage,wo äag Verbot dea :

Soadergeriotefces aläläuf*. la jeäetn anderen Palle erweoken Sie

irgenäwie dea Solsein,''al8 e'b Sie stoh sohuiäig irUssten. oder

sioto sobuldtg geben aüjssten. ISs fcoffiEft; et'Bas ia die Saobe hin-

ein,iRsa Sie ganz siober i.m Sewissea und aus & im GreB'ut belasten

•wird. &eKen Sie den graden Wög.iü der üel)©ra@u,gun.g,(äa88 Sie

aiolrtB gegen aas G-esetz taä .gegen den Sfcaat gstaa .Jsa^en, sondew^

nur Ciottea Wort Ibrer Semeinae Terkl&iäi.gten, so liaben Sie äie

Verfaeiesuttg fUr sjl.oh •uß4 IcSaaen getrost »ein, euoli WÄI& die 6e.

nalt Sie von IJhrer Q-emeiade'trefinen •nill.Zttaäolas't: aber ist Etoah

at)züwartea,oT3 äaa wirkliob gesoltleh-t;.

Wir raten Ihnen also, äle TersiittXyag: des Eoasistorä.uas

nisM anzurufen und , um dae .zuletat auefa B,ooJ:i %u sagen, ä^s '!.
I

auoh aeswegen, äass Sie nio&t ia eine .gaü.z una'bsellbare Biaäuag

an ä.as Konalstorlian feoniRien. to wird mm .Sie Maaetzseu ? Wie

laage wird man die Zeit beBiesaen ? W^nn Sie erst .ei&mäl SVB

Kölsohhaü.sen. heraus sind,aarm wi.rä es sohwer seia, wieder dorl;-

Ma ziiriäolczu3£oaa«i.

Wir -woll«! I&rer torzlioh gedeafcen uoa es äem Herm aabe-

fehlen,äass er Iteen Weg •vor XIirem IBvsa ]clar •und llaht aaohen .?

m öo Me.
Mä-t IierzlioKe» Gf-rusa

Ihr .:

/

/

i«;;,.^............,
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•ft-^-fIiie'berBra.äer ITijster ! CJKJ^ ^-IMA^7^'

Kaoh einer Bespreohung mit Dr.ioiiulze aurilesohe,
der mir die läge in ihrem Era.st s o M.1derte, moo fate ioh Ihnen

aunmQhr als Meinung von Sr.Beofemeffm, SoMiiigeßsi.epeB unä mii

als Voium des Bates folgeaäea solireiben :

Wir halten es fiir möglio]a,dem Bat Ihrer dort.igeu Brttäer zu

folgen und dem zu.zustimiaea, dass Sie zunäotet weiter beur-

laubt weräea und in Eölsolahausen 'bleiben* tean Sie trotz

Ihrer Bedenken auf äiesen Weg auoh eiagelien können, so beur-

lau'be io,h Sie M-ermit ira Hamen des Bates zäa^Qhst 'b±a zum

l.März 1959.

Das geaohieht:, damit uiisere tTuristen unterdes gen

Sohritte 'bei den betr. Stellen verauotheü.^DeiD Eonsigtorium.

stellen} i9l^) änIieim/$In:Caolrf!<:fcurz aaitzu.t eilen, äass Sie auoh

im März sioJhnooh Ihrer Aatstätigteeit eathalten mirden .

-Mit heyzlioJbQm ßruss

Ito

25.1.1959.

2.Brief

Lieber Bruder Winter!
Nach einer Besprechung mit DE.Schulze zur Wiesche, die jetzt erst möglich war,
der mir die Lage in ihrem Ernst schilderte, möchte ich Ihnen nunmehr als Meinung
von Dr.Beckmann,Scftlingensiepen und mir als Votum des Rates folgendes schreiben:
Wir halten es für möglich, dem Rat ihrer dortigen Brüder zu folgen und dem zuzu-
stimmen, daß Sie zunächst weiter beurlaubt werden und in Kölschhausen bleiben.
Wenn Sie trotz Ihrer Bedenken auf diesen Weg auch eingehen können, so beurlaube
ich Sie hiermit im Namen des Rates zunächst; bis zum l.Härz 1939.
Das geschieht, damit unsere Juristen unterdessen Schritte bei den betr. Stellen
versuchen. Wir stellen anheim, dem Konsistorlüni einfach kurz mitzuteilen, daß
Sie auch im März (muß wohl "Februar" heißen) sich noch.Ihrer Arofcstatigkbit ent-
halten worden.

23.1.i939 Mit herzlichem Gruss Ihr (gez.) Humbürg
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Abschrift

Das PrBsbytertum
der Kirchengeineinde Kälschhausen
Kirchenkreis Braunfels

Kalschhausen, den 16.Februar 1939
ober Wetzlar

An das
Evang. Konsistoriuin cfer Rheinprovinz
zu.Dösseldorf
InselstraBs'

(Der Dringlichkeit halber direkt Obersandt.)
•f;

'A "

Unter dem Eindruck der Ankündigung von Maßnahmen, die gegen den PfatreF unserer
Gemeinds, Lie. Rr. Wa.nter getroffen"'werden'sollen (lt. Scftreiüen äes. Ev. Kons. vom
3.2.39 Nr. 833),, ist das Presbytefä.um sehr beunruhig-fc, durch eine ihm <bekannt>
gewordene Mitteilung» daß das Konsistorium gegenüber der geheimen Staatspolizei
dafür, sorgen .werde, daß Pf srrer Winter such öb'er .den i. März hinaus bis zum Ende '
äes gegsn ihn schwebenden SondergeElchtsvei!'fahr8ns, das nieht sbzusehen ist,„in
XSlschhausen keinen Dienst tun. wer-de. Das Pyesbyteriym stellt mif Erstaunen fest,,
daß dadurch Maßnahmen, die in das Leben der ©eroeinde entschBidend eingreifen,
ohne vorherige Befragung vorgenommen werden.
Das Presbyteriuffl moch'te folgende Erwägungen zu bedenken geben:

i.Pfarrey WinteT. ist als G'cönürtgsmaBig OTtSiniertiBT' Seistlicher .oränung8inä6ig
in das Pfarramt.unserer ©emeinde eingBföhrt.

2.. Ein gerichtliches Urteil gegen ihn liegt.nicht vor. Das Sondergericht hat
durch ein® abverlangte Erklgrung gegen eine Wiederaufnahme des Dienstes nichts
einzuwenden.

3,Es ist gegen ihn ein Disziplinarverfahren weder eröffnet noch durchgeführt
worden..

4.Sein Ansprueh auf sein Amte und Gehalt bleibt bestehen •trotz der augenblickli-
chen Behinderung an der Ausübung setrres Affites durch eine nichtkirchliche Stelle.

5. Began seine bisherige AdrtsfOhrung ist vom PresbyteiE-iuin niehts einzuwenden,
sodaß es ein Verfahren g8gen ihn beantragen nöß't;®.

Muß nicht die kirchliche,Behörde unter cfiesem Tatbest.and ein Verbleiben des Pfar-
rers in seiner Seineinde und eine WiedTaufnahroe seines Mens'bes verlangen? Das
Presbyteriuffl kann seiner Verwunderung nieht wsteen äasröbsr, daß das Konsistorium
als kirchliche Behörde ohne irgendeine gelallte richterliche oder diszipltnare
Entscheidung einen Pfarrer aus"seiner Gemeinde reißen läßt, ohne sich aoch ober
die Haltung und Meinung dieser Gemeinde Kenntnis verschafft zu haben. Das Presby-
teriuffl ist ngmlich der öberzeugung, daß durch die Verwtrkltchüog der angekündigten
Maßnahmen das kirchliche Leben unserer ßemeinde auf jeden Fall aufs schwerste
gösehadigt wtrd,

Das Presbyterium bittet das Konsistoriuffl um eilig® Segenaüßerung, wie die FoBf;"
föhrung der Angelegenheit gsdacht Ist, ynd tsllt gleiehzeitxg fflit, daß die Ver-
tretung unseres an d8r Aosöbung <seines Dt8nstes> verhinderteR Pfarrers klrchen-
ordnungsmäßig und hinreichend geregel.t ist.

gez. Wilhelm Becht

" H.Schneider

Heinrich Braun

F; Schütz

Heinrieh HartRiann

Karl ßelsenleuchter

ff

W

n

gez.Heinrich Ulrich III.

H.Messersehmidt

Heinrich Müller
W.Weil

Wilhelm Balzers

Anm.s Ergänzungen des Hersg. in <...> gesetzt. fc
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Köl s<Alt»tta<a, &<» 5« 3*3^«

Se&i? v®3?»hrter Hara- Böätor !

Zu Ik2?  oi?JL»tle3?u»g tsile l-cä Ihaea mit, oLa.ss gestent a.ts»»d ei-

•ae U'ateysekplfteKsasiBil-axg. ffiit äeai Vortl8ut:'tfi3? Tix'fcerzeioliaotea'f'aailt

des Slrohspieis KölsohMaassa btttex &lteä'ä3?o2i., 'daga aas«3?»a Pfan?«p »jta-

tes die Vieaeü&afaahae .selaea Sl<a.stes la Sölselth«u8«B gas'fcattst %wä®t-

ate vox 88 S ä®p yanillea äer ß-ea.ftlaäa,al>ge.s$Jiea voa vielsa aiazalstolr:

äea. Peyeo&e». ttateEzeiLeMxet waräe, äu3?ckgef$kyt aaä aaoli yraa.kfart •a äi<

at»ats50.ll%et ftbges&adl; wo'rdsx ä-st, ßia S&i&aluag'dw üMtsyselipift.aa ist

vie lek geltört »at»®,- so e»folgt, äaas la eisig«» Bättse»M •a»ts.tea aaeg»-

lagt muc'deaywo 'ate ßeaeia&eglieäer aatepsQMrei't»®» koaatea, sodasß v&llj.g

•S'rejLirtlligteeit gei'rg.Xrleistet wRr«

0«s'tei?& aacfcaltt&g iat el» Sckrltt dep Grt.sbatteratakywp fe»ta

OytsgrapF»11^®^»^ ttateyaöttaftK,-aa ä.&paiif hlazuirlipaaa, fa.»8S äep »tva'wig»

for'clürt« Barlokt vlyklic& fl.ie Kelattag ä.vp Bevölteeraag «ua Att8äa?aek bspi,»-

ge» aäass» Bi» xöekaftliger- Besu.eh aes ?resbyte,ptQ,ms ia- ?r»xfefttx?t 8t8s.st

loiäar auf .SeA'wi«?.igt-ei1;»a.,a,8^ fieri? V-eJLl sxi.s Byeisbaeli toerQflich {»Is*

Hol»ha'aBst8t»3P) die l» Fy&g® -koaaaxäea I&ge »ieltt ab'fcoam«& kaaa«

Wr<s »s Ilia«» wokl aögltoii, &t6 StjiAtspollzet tarz a% bltte»,Ihaea .otor

Ml* iäre eatgültige Bataokaitlaag ait2nteilea,ä.at»it aaa veiss, »o»aa

nsai ist ? lok fc<äte dies für 'bss?;-. er, ai s Tsaa i.cX es scairiftliek o&«v

telepkoxlsch tue,äa ic3a woaSglioli fceias Äatwöyt gß?lialt®»

Mit Sierallöhea teuss

Ihr

^



ß .WAS
*

0?. 03.^

Geheiine Staatspolizei

StastspDlizel-
stelle in Frankfurt a.M.

Frankfurt, a.M., den 8.März 1939
Bürgerst.raße 22

Br.Nr. II B l - 2489/39

An
Herrn Pfarrer Friedrich Winter

in Kö Is chha us n

Kreis Wetzlar

Auf 6rund dBs § l der VO.zom Schütze von Volk und Staat vorn 28.2.33
weise Ich 8l« aus dein Bezirk deF .Sfeaatspolizeistelle Fra-nk&rt/Main'
(JRe9.B8z.WiB8baden)8U8,weil Sie dureh Ihm volkszersefezende ßinwir-
kung auf die Mttglieder cter KiFchengemeiode Kälsctthausen die beste-
henäen Spannungen auf k;irch8F»polltischem Oebiet vsrschsrftt und @r~
hebliche S-feÖFüngen der Volksgemeinschaft verursachte und Unruhe in die
Bevölkerung getragen haben.
Sie haben dieser Verfögung innerhalb 2 Tagen von ihrer Zustellung sb
gerechnet nachzukommen.

In Vertretung:

gez. Unterschriften unleserlich
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Der Regj.eEungsßx'asident
IX b 2 (te. 1290

Abschrift

Abschrift

Wiesbaden, den 21. März 1939

batrifft: Sperrung staatliehsr Besoldungszugehösse.

Ich ersuche, zur Besoldung des evangel. Pfarrers Friedrich Winter
in Kölschhausen, i.Kt.Wetzlar.,geboren ain 29.August 1902 zu Inns-
brück, keine Stastszuschüsse mehr zu verwBnden. Soweit die Gemein"
de ws deni st.aa'fcl. PfazTbesoldyngsfonds bisher Besoldungsbej.hilfen
bezogen hat, ist ihre Zahlung sofort einzustellen und mir daröber
zu berichten.

Im Auftrag:

gezk Gremsch •<? oder ahnlieh>

An die Finareabt. beiffl.Landeskirchenamt der Ev.Landeskirche Nassau-Hessen in
Darmatadt.

Finanzsbt.beim Ev.Kons.
dar Rheinprov.
Nr.3420

Düsseldorf, den 6.April 1939

Vorstehende Abschrift öbersenden wir zur Kenntnis und Mitteilung
an das Presbyterium von Kolschhausen und Pfarrei» Winter. Wir wei-
sen darauf hin, daß die VQrwendung von Verrnögenswerten tör die
laufenden Ausgaben der Pfarrbesoldung nicht gestattet ist.

In Vertretung:

gez< Dr.Koch

Superintendsntur Braunfels
Tgb.Nr.845

Bonbaden, den 8.4.39

Herrn Pfayrer Lie.Winter
in Kölschhausen

zur Kenn'tnisnahroe

gez. Heller

An den stellvertr. Superlnt.endenten
in Bonfaaden

Nachschriffc nach einer handgeschriebenen Vorlage
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I.ittba aea*iaitä», llelia Braäer; ..ua SeIvestCTa!

WU sciityer vipä. es aiir »Is •ax'ea EreAigey) aloitt ässMi1'•aater eaell sei», su
attrt<sB.üet)W &I.lea, ys.9. ia_'a»a ui? ©CTsia.äe gescaritealst, &itd s?tts ®ftS.
iiad%isA;.l>CT9gt, tepattek« .let ,aao&.alerts zu si«aR. Sott ir»isB.a3,.-mts"n«la

-Bftstz'ebsa u«a Voll«a, -rta Hsia Mpitsia ,aU_d.ia »»ÜB. JaStpt» gw»sea*I.a't,dt»
i-oii als. Slofi^ez' wn lorti» G-ottas ia enpey Mitte »fu?, •siä aucM <ueh tat'as
aleht vartiorgaa. - '. ' . ;.' .'
Nua^ffPäase ioh,.äl9^gKA2< Genelaaft ftaa.äeä'yara«; eg teeibt .mlc^ eae» .za
a»i.ke» ffiy •äs'.s TeE-t!»nLe», .nil; &«s..:lto aiet^ alast .atifgeaöamsa aiä öAS.iiy.^
air 61s. aui letz-tea 2&s« gazeigt X&'bti""'ax& iofc a.a.afeg «afik far '»lie I>lab«, .^ ..*
äla IXr aas'. eatgsgaR gstehäht iiRtit,vaä,alt a.er ik» Ax aasay«»- $»-Etbsal ait'-'*'
us e$ti?x.g9R X&bt, iia.ä bis TOn keutä.gsR 2f,g« a»i»eF gea.eBk't,.'»!® ick. «»sw-.
ge&exke. Xoli-daako beso&dBrs lisipza.'icii, tar- ,slle •fca?«a»~MitftPtieit ttaa-.yto
ait äBr ilitr;, Aslte-atit» •ua.l e»r aaa.ch· 6eittei»tt«gli«Afi:p,a'e:i.aw.Bi<>»St.t2.»t7~~
^.»t>®it tt»te'j?_eticr;beglBi.tet. aaft. gata?»gi8a Irbl;'}. aa,au3?e»..ME3?äe.:atr maia-aiwtst
so ,ltöelt.a»a':£i0..11e'b. Is>- äaals® ia a!;»|a p.llsa'uaser'e« ä<K a,fter. al.e&. ajByiBk
fiies^alles^'iR aies<|t*^a«Ei»ixd* so yelsh.'.'beseääXki »at, ota« &U .aeia.TspAteaik't

•ttaa Väyäigicelt» «o.s l&ätai?'.8»att,e ua& B'fi.niiteffsigksiii.'J», iek. lwa<i,.B8;la»w
»ieae^ •ä.aasi tiak .»«»l'boy^aioht'B aaa.BraB, bla, ®ls cia ve^S.or.eae» saKae», a.w
vs» -Sattes •ae"o<3>t •'•a»ä Selligfcsi.t aie&t. besteliea lcaaa, »uolt.ait'a,l"l. nsiaes
Aybei't'Aie iaä. uitiii* e%®ii gotea H»b®; 3.)E Mleis «ut das, V|»B : lek. gi»t»a:,k»tee,
aaB.ste-tek_tta »ll»3p'Sek-»seke luid. VBEsäaaaisse yjlälea vws&goa.. AbBa?. i8k-
btifce»»®: aad bsseag-e ä.l« uatisgreifIiBliAj 3a»Aa aaasi'ag go'fctas ua4, aa;.»<B*»B:l'a'<ii.' «•
I».K&«S, der uaswea »ttas •ut dea S»UB&: uad i'els s-fcallt, äaa wi» &i'a^tl.:go.-:
&8,okt^'bev.f söxAeep»»"ä»? gelegt ist, «elelsep 1st eii.r3.atasl<,s»la« •VS»e<ibB»g'.
t;^ setaaa X3?ettz-EU!t^ St«»fee»^ a.BT^uas a|,, vo _vly sls Sote a.ayBieaeaB'llego^,?';,
;l«bMidig B&i?l.1;'.dtti?Gk ssla tQ3?i;( &ep uxe''vl8&ar-geboTsa sala lässt za • eüt®''.";.".
le^eaaigea ao'?t&tt»g». Vip..i(o3,l»a Ika pr^i&tia •aaa. lo'tiea, aasa ar s«:r'Wttaäiäi|i^:
ist, äwsger so sslwaoit« Me»8sliea,. »le t«X tiaai? fcin,:s-a sei&ea Zattgea aaa.;0,,
Bot sa aaeht.. ,
B&s ist.aaa aelae Sitte £ä* etxaa.'.leddK uatsr eueli, A&sslhy ix el.aa» l®b<ai'-
Mg8a .G!.»u'b®li'eti»«a yasB f.uf Alesea S'els stoll,®»'la.psaa a»8gkt»t« att.t'a.os
Ite,' vis aaoh euci? Istoeia. getftfert wtr&, bis ziu" Istats«.. a.t'iiaäau»ä 8aa: latzttat
K»jBpf etwas vlss*t vow. deaippl.ecten, dep äajiö&e» is't als alia Vitrattxt*, a»ft^ .,•
d»». )?fl)in:ea &8»at., dap »xs gerade ia der 'Eril'bs&l s«g»ot, äB». uas 'üwv.twt 1»^
s&s &»v Pinstex'ais zu seia.ea •in.tKAspbarek-'I.ie&t» . ' ,. ..' ••, ',

B'asS .aber üttie iofc? gad'K'>.3i;s't €.Qf Eixday, ä£e- vor äap Soitttaaatio» e.teka»'
Mit,.<»il*6'S* 'S'P.ffbitte, vie ist tiivev ge-äea&e, aaä islgt ikaea,- &i® Rtia ait«?'..'-*-
»issaa Blaä, tex'Q)» »sfca sig<»aea OIaatean uad Bi'iAäel, «•el<5& eraste.'.aaa ztt o.
glelcä. 'herrlio&s Sasii.e »ä Ist um daa Glaabea, ura aas ße'borgaxa.elx ia &ep
stark»»:. HaaA &ottes •aaä a$a PyisS.ea, 'äen Okriatus sohoakt, ÜB'ä.aa XaBptutd
&»&• ßleas-t^ la seisaff.E&shtolge, anfi. »ie wli? ,'oö wlp a-aci R.lciit volliHt»,.
aeaiiQ'oä. ao.ti .goliössa. •aa& diia nioltt 6fttBiasea &:ö»a8a.

Gsäeateot^.a.sroes gsll.e'bt.oit. Tol&sssa tt&ä. dieat ilua ait 8.<Ha Besten, Bit
d«a viv iS.s, &.1.6ii-eia. AöKiie«, AasstKr äurok «ttr«! .Sls-'i.iSiedsyag la. freiem S'altäuiita
axft tfBtter I.le'be i&a d«a "ieg ass Iieba&a tirsist. a»ä la &w Ftebttte »ickt
aaois.lasst. . • ^ • . • . '

geäea.k'ct aucsk sllep Measehex, die a«a Eez>i?K aioiLt kaxaea aaa llta ^eraoli ••
fa s»& dwua' die •Setas» Tepacfetea, &a,ss .er sie •EUäea fflffotita B»a si» äiMa
sCjüii&aa'm&ehtsn, Vir »i.ss8a sa ja voa saas wir alaa. alt aller y«Elas,ta*lloar<a
gi.teltegltalt uaä Sei ph tun okae. iis,K .Ja. ao ara, &£& BIR& j.a .ila so i?«lel>, set.toat
i» aller A3?aut •ua.'ä ia ftllGm Iiaia.e». Vsrgaltet ialskt Böses ttit BSseiB, aat
,d»sa alekt da.r Saatsl a'b»? ;Tt»< Mao&t gwl.36a®,iiaä uas uaa. aXe.verAarbe»

Z-an letztsa. bttt« i<A OT.eh: lagst «iueh Mlekt bel-prea i* deia fil»Hfe«iijä»vg
uatw Söttas ¥oi*t, weei.ai? A'&reX rysnaä« aoofc dayek ?sixäe. iStbe aaraeis®.,.,
d»ss aata'i? eaclt das Vort Ö.9V ä'sixax Gaa.&e axa A»a laBter<a Bvt.agsliuaa.-rsr -
fel»aigt vfd», lofa Mtte «KA). &9X Byaäep» dftä? »» aetker '•Stelle aa •»ö»,t'ft
dl»»'t, att Terte»aea aaä S"8t*bitte &a.fzua8iaea uaa 1}Bt,ssa»t<Ati»' &ete«!,:ti>tos».:a«8
H»»r:»ttck., a»ss iki? daei Xoi*t hö?8Ä n8ekt«t at». ot<<»»1 'awxwi a»& at'fä«»'
heiaa<a Vaa?l»»«<ffi ä»fl A»vox weAss..- a»8s uaa«MB .Sai'iakB&t duMu. :.Ii&a«t.. ..

tir strtiea i.a, ä.ar ?»88ioass:alt;. S»» HSKE- Xg.-t gasagt,. :.&8,sa ä.ey-tag ix' sei -
aax? ET»eätoZge dt 6bs Leides gaht, g«r»d» so »111 «s uis segiia»'. Das gilt
ffir •3«ae8 BlieA it»ä. selas gauize a»aai»d»» SÖKROS »ir ä.-arta aaea%ltea<> '
Iip aioii-t; ait uassttar Sratt, Rber- äep H»iw l&sst ai» Sei»«» »lok1; los.
So. gilt &ls los-axg das AsoatelB atts H9&2'.za,V.X~3:*Ii»8sftt %as leutea äui^&li
aed'aia •i» daa Sanist, eter ua.ü veyQr.äiiet ist uaA »ufaAaa Ruf ^OSttm, äea-Ax ~
fäagei» •uaa voll9aäfur äes .Ol&u'beas; weloiie^ äA er -voMl &ät;l;o apimMl»' aogea-
'Kreaa.e iiabaa, «p&u.lda'te aas lCygu;?ss ua'-l ?.sht.«t,e Aaa? Sohanä-a .ai^dt .iiAä kat
;aiaSi gasfttzt zur Bftc&tex'»ttf ld<»B Stuhl (}ott8S. feäealte't aH cKea, &«? eta
!sol'c&8s Mdss'sprasXea äw •gfl.R&e? »lAttr steh eriluiaet )iAt, ä»S8: ihr'lxlokt:
• ia. .auyaa.Utt'ti« n»ft; xwaet uxä fefclaast." . . ' ' -'-

So g^tiss» ioti eaeX »13.®, 'SvHS.sv aaä Sehtres'feaia, Ut® saä. a'aa.ge, fffc -
8u»äe ttiis& Sy&KlE», uaa gaäeaka &ey gaxaea öaE.alaäe '^03? Oott1' •dap geri* »is'ä.-

. s»ta Volit •aie»t' vsrötosssa" ( Ps.S4,T. X43,a(io& wexa «s &TU»O)I. Btta.k&l gBait.
_Sr lat ti'e'iia. Ifcii. voll «IL v Ir aas be'feailea. .

IW

toer ffxvpss'

S'i7l«ar£e& Tl»tap«
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02.0S.^

(goanQeßf^es ^oitfiftortiim
bei CHt(einprootttä.

^..........M20B............
It« <(B(«l« »Wft< »tninnti! ttt ktt «ntaiott i»» tttttt».
yoj»r4«*»»Btti ta aimtiNtta»««« »afftfiiii«» ant «»»1

»it. <7M7
®tnk»ntB M »n Bt«S«tinilt ta «((»(»nf.

gttfltttf %t. 87668/59.

®af{<stboi:r, »«n
3n(tl)»tot« TO

2.

Mit PostzustelIußgguylEunde.
•^

'^.' '

Sie sind durch Terfiägting äear Staatspolizeistelle

in rraakftirt/teaia aas dgtt E'egieru.Eigsbezirk Wieabaden
ä'u.sgewiesen* Näoh. uneereß .leBtstellungen ist mi.1; einer

Aufhebung-der Ausweisung .nioht zu reohnen» Infolge..

dieser.staatspolizeiliohen Ma8@nahme ist Ihnen eine
weiteye Fttl'xrwag äes rfarramts. in der G'emeinde K81soh.=

hausen nicht mSglioh» . , .

Auf .&raad äieeea Saoh.verhalts leiten wir gegeii

Sie gemäes § l Absatz l b äer 'Ver.oräiimig .über ai® •
Versetzu&g •von'ß-eistliQhea aus dienstliclien &ründ<?:n
vom 18* Mäfz dieses Jahres " Slrohliches Amtsblatt

Seite 26 *- das Verfahren mit.dem Ziele Iteer -Versetzung
in eine aaäeres Pfarraatt. odert. .falls siöh ä.iese nicitt

als äwrohftüirbar. erwels-t;, in.äen'Wartestand eia»

Bevor wir eine äerartige Massnahme tyeffen,get)9a

wir Ihnen gemäes § 2 Absatz ;2 der genannten Terorämang
8-elegenheit zu sohriftlioher oäet' mUndlioh.er Äü.sserimg
bis zum 15* Mai dieses Jahres»

An Herrn

.Pfarrer lie. 'W i n-b e.r

in Bonn/RMein ,

Naohtigallenweg 50.
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''Vsyetiisüag ta aea tas'teg'tianä.» ..«. •'•

6-egeii ai»' ote«ta g«aaiiÄ<t»i(,'t®rfü!gu»g « düareh ä'ie' '
ä.oä- ate 1 •A'ugast 1959' In' d.ea-'»ayfeetttaad'. versetzt bta»' .
•Ifege lefa MeräB.i.'fc BaftslwerA« ota.» .. . ' ,..

' Begrüadaa«? l*) Icfe teates. ta mtatr Stegatb*
vtitt t1«5» erklBart:y A&as ieh aieii'.'-Qa.;aaA®y® PfttiTStsl'-
•1c» TE>®we3"bea'yü.i?de» äa. ffij-r der M^aiit ,Aa aeüaer S*a.eln'-.
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»o&l. de»' EoaäsisteayAwB •a8gl3.:<»&»'aas aade3?<ia*g<Bi:i!iaatiEitjBäüki-k-
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«EBrät« •S.wer 'IE®a«t'stori«a. la Xisa.iiatt^ttisiwtista dä.s A'afite-»
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An das Reichsministerlum für kirchliche Angelegenheiten
ßBFlin

Auf Grund einer Verfögung des Herrn Reg.Präs. von Wtesbaden am 21.3.39
II b 2 Nr. 1290 ist der stastliche PfarrbesoldungszuschüB zu nieinen'i PfarE-
gehalt als Pfarrer von Kölschhäusen Kx-.Wetzlar (KiFchenprovinz Rheinland)
gesperrt wojE-den, weil auf Grynd siner Anzeige von Sitzen aus meiner Buß-
tagspredigt am 16.11.38 ein Gerichtsverfahren gegen mich eingelettet war;
jedenfalls ist mir kein anclerer Srund bekanntgegeben <worden> oder vor-
stellbar. Durch Beschluß der U.Strafkammer des Landgeriehts in Li.mburg
am 30.9.39 ist diese» Verfahrer) auf Grund des enadenerlasses vom 9.9.39
eingestellt worden. Auf Grund dieses Tat;b?st;andes m&eh'fce ich darum bitten,
die Aufhebung der nunmehr geganstandslos gewordenen Spea'rung des staatli-
chen Pfarrbasoldungszuschüsses bei der zuständigen Stelle in Wtesbaden
und Berlin möglich zu machen.

Mit Einstellung des Verfahrens ist auch der ßrund for diese Maßnahme hin-
fällig geworden, da staatllcherseits keine Anklsg® mehT. gegen intch besteht.
Und wenn auf Grund der Amnestie selbst bei erfolg'tem Urt&il, also naeh
Feststellung einer strafbaren Handlung, ctie Strafe eflässert werden kann,
so kann es nicht iw Sinne dieser Amnestie sein, eine Maßnahtne aufrecht 20
erhalten, die auf jSrund eines Verfghrens verfügt iste, das eingestellt ist,
also nicht einmal zur Feststellung einer strafbaren Hsrldlung durch ein Ur-
teil gekommen ist. Ich m&ch-fce aueh da»aüf hinweisen, daß das Verfahren
uFsprOnglich "wegen Vergehen gegen das Heiffltückegesetz" eingelextet worden
ist, während nunmehr in den? Einstellungsbeschluß "Kanzelmißbraueh" als
Grund des Verfahrens angegeben ist.

Ich füge hinzu, daB es eine Familie mit drei Kindern bei erzwyngenermaßen
getrenntem Wohnort - ich 6in am il.3.39'8üs den) Fieciierüflgsbezirk Wiesbaden
durch die Geheime Stsetspolizei ausgawiesen; ich wöll'fce mein Pfarramt wie-
der ausüben, wie es fflir vore Softdergericht in Ffni. aüsdrücklieh und sehrift-
lieh mit äeffl 1.2'.39 gest'ettet; war - keine'.KlalnigkeA't ist, seit siebBß'.
Monaten nur den örtlichen Teil des 6ehalt88,80 RM/zu erhalten, ohne daß
eine tatsächliche Schuld dui'cb eine Verhandlung festgestellt; worden ist..
Ich bitte höflichst darum, sich dieser meiner Angelegenheit annehmen .zu
wollen.

Heil Hitler Fr.W;

^

Nachsehrifk nach eir>er handschriftlichen Vorlage, die ksin Datum tragt.
Der Brief wurde aber sm 6.11.1939 verfaß-fc und abgeschickt, cia das Antwort-
schreiben aus Berlin Bezug- auf das•Schreiben. vom .6.11.1939 niBtinfc..
(siehe Anlage zu Anra.S)

Anm<: Erggnzung des Hersg. in <...> gesetzt.
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ZUM GEDENKEN
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PFARRER LIC. FRIEDRICH WINTER
*29.8.1902 +28.3.1949

WIRKTE VON 1930 BIS 1939 IN UNSERER KIRCHENGEMEINDE. IN
SEINER PREDIGT ZUM BÜSS- UND BETTAG AM 16. NOVEMBER 1938
VERURTEILTE ER DEN POGROM AN DEN JUDEN UND SETZTE SICH

DAMIT DER STAATLICHEN WILLKÜR AUS.
WIR GEBEN DIESEM HAUS SEINEN NAMEN UND ERINNERN AN

SEINEN STANDHAFTEN GLAUBEN IN SCHWERER ZEIT.

DAS PRESBYTERIÜM DER EVANGELISCHEN KIRCHENGEMEINDE KÖLSCHHAUSEN
IM NOVEMBER 1999

Friedrich Winter Dokum.entation

anlässlich. der Namensgebung des Ev. Gemeindehauses Kölsohhausen in ffnedrich.-Wü-iter-Gtemeüi.dehaus 17.11.1999
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